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fuͤr alle Staͤnde. 
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Hirſchberg, Mitwoch der 


n 13. März 1850. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 


Ante Sitzung der Zweiten Kammer am 20. Febr. 
Abends. 
Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Strotha, Re⸗ 
gierungskommiſſarius Meſſerſchmidt. ; 

Das von dem Abgeordneten Schöpplenber g zur Gemeinde⸗ 
ordnung geftellte Amendement, nur eine Gemeindeordnung für das 
platte Land der ſechs öſtlichen Provinzen zu erlaſſen und die Städte⸗ 
ordnung beizubehalten, wird in der Abſtimmung verw orfen. 

Bericht der Budgetkommiſſion über den Etat der Militär: 
verwaltung. f 

Die Friedensſtärke des Heeres beläuft fih auf 123284 Mann 
Linientruppen, worunter 22250 Mann Kavallerie, welche durch 
Einberufung der Reſerve und Landwehr auf 320000 Mann Feld⸗ 
truppen gebracht werden kann. 2 

Die Kommiſſion erklärt ſich gegen die Verminderung der Stärke 
des Heeres, womit die Kammer einverſtanden iſt. 

Die eigenen Einnahmen betrugen für 1819: 203,599 rtl., für 
1850: 218,320 rtl. 

Die 0 25.38 b Feledensausgaben für 1849: 25,811,006 rtl., 
für 1850: 25,528,032 rtl. 

Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben für 1849: 
1,498,933 rtl., für 1850: 1,719,360 rtl. 2 

Zur Deckung ber geſammten Ausgaben werden erfordert für 
1840: 27,106,340 rtl, für 1850; 27,029,002 rtl, alſo für 1850: 
77,278 rtl. weniger. , 

Die Verpflegung koſtet 17,250,000 rtl., die Marine 250,000 rel. ; 
zu Penſionen und Unterſtützungen werden ausgegeben 3,013,000 rtl. 
für das Potsdamer Militairwaiſenhaus und die Militairwittwen⸗ 
kaſſe 200,000 rtl. und zu verſchiedenen Zwecken 4,787,000 rtl. 

Die oben angegebenen Einnahmen, welche meift aus den Mie⸗ 
then für zur Zeit nicht zu militairiſchen Zwecken erforderlich gewe⸗ 
ſenen Gebäuden beſtehen, werden genehmigt. - 

: uch I. betrifft die N und die Bäreau⸗ 
oſten des Kriegsminiſteriums. 

Dieſelben Wade für 1840 mit 214038 rtl., für 1850 mit 
214368 rtl. genehmigt. - 

Zitel II. enthält die Generalmilitairkaſſe. 

Der Etat derſelben wird mit 34170 rtl. Ausgabe für jedes der 
beiden Jahre genehmigt. N g 4 


Titel Il. beſtimmt die Geldverpflegung der Trupſpen. 


Dieſelbe beträgt 9,363,872 rtl. für 1849 und 9,503,947 rtl. 
für 1830. d 

v. Bismark⸗Schönhauſen wünſcht eine Erhöhun die 
4 89555 hauf ſch hoͤhung dies 
v. Bodelſchwingh: Das Kommisbrodt iſt nicht zu ſchlecht; 
ich habe es oft gegeſſen, und mein weſtphäliſcher Magen hat es 
vertragen. 

v. Griesheim: Weder das Ofſtzierkorps noch die übrigen 
Soldaten werden es Demjenigen Dank wiſſen, der da glaubt, 
daß eine Erhöhung des Soldes zur Erhöhung des Pflichtgefühls 
beitragen werde. „ 

Die höhern Gehälter und Zulagen für die Offiziere des Garde 
du Corps und erſten Garderegiments veranlaffen eine Diskuſſion, 
bis endlich zur einfachen Tagesordnung übergegangen wird. 

Den Gehalt eines kommandirenden Generals von 9000 rtl. fins 
det die Kommiſſion zu hoch, da ein Oberpräſident nur 6000 rtl. 
bezieht. Sle erwartet eine Herabſetzung. l 
6 Bir Kriegsminiſter ſpricht für den Fortbeſtand des Ge⸗ 

alts. 

Der Kommiſſionsantrag wird in der Abſtimmung ange⸗ 
nommen. 

Titel VIII. betrifft die Beſoldung der Kommandanten. 


Die Kommiſſion beantragt, daß die Kommandantenſtelle von 
Schweidnit für 1851 in Wegfall komme. A, 
Der Kriegäminifter äußert ſich dagegen, 
Der Kommiſſionsantrag wird verworfen. 
Titel XIV. handelt von den Ausgaben für die Militafrjuſtiz⸗ 
verwaltung. f 
Die Kommiffion beantragt, die Zahl von 3 ſtatt 4 Oberaudſteure 
während des Friedens für ausreichend zu erklären. 
Be geht über den Kommiſſionsantrag zur Tagesord⸗ 
nung über. 0 
Titel XXIII. betrifft die Naturalverpflegung der Truppen. 
Die Kommiſſion beantragt, die Ofſizier⸗ und Militafr-Beam⸗ 
teh-äulage für Luxemburg im Betrage von 6270 rtl. in Abfag zu 
ringen. 
v. Bo bel chwingh beantragt, für Luxemburg eine nicht 
be Zulage als für Main bewilligt iſt, zu gewähren, alſo ſtatt 
279 rtl. nur 2500 rtl. in Abfag zu bringen. 


(38. Jahrgang. Nr. 21.) 


Dieſes Amendement wird von der Kammer angenommen. 

Titel XXXI. handelt vom Marineweſen. 

Kriegsminiſter: Die Nothwendigkeit maritiner Krafte für 
Preußen iſt nicht zu verkennen, doch läßt ſich eine Marine nicht 
improviſiren, ſondern nur allmälig bilden, und zwar zunäachſt für 
Preußen zur Küſtenvertheidigung. 

Harkort wünſcht, daß die für die Marine erforderlichen Mas 
ſchinen im Inlande beſchafft werden. 

Regierungskommiſſartus: Dies iſt auch die Abſicht der 
Regierung. 7 1 . 

Die Kammer nimmt die Poſitionen für 1849 mit 903,250 rtl., 
und für 1850 mit 282, 148 rtl. an. 


112 fle Sitzung der Zweiten Kammer am 21. Februar. 

Miniſter: Graf Brandenburg, v. Strotha, v. Rabe, v. Manteuffel. 

Bericht der Finanzkommiſſion, betreffend die Verwaltung 
des Staatsſchuldenweſens und Bildung einer 

Staatsſchuldenkommiſſion. 

g. 1 iſt von der Kommiſſion alſo gefaßt worden: 

„die Hauptverwaltung der Staatsſchulden iſt eine von der 
allgemeinen Finanzverwaltung abgeſonderte ſelbſtſtändige Bes 
hörde, welche jedoch der obern Leitung des Finanzmimiſters 
in fo weit unterliegt, als dies mit der ihr nach g. 6. dieſes 
Geſetzes beigelegten Unabhängigkeit vereinbar iſt. Dieſelbe 
iſt unter die fortlaufende Au'ſicht einer befondern Staats: 
ſchuldenkommiſſien geſtellt. (§. 10.) “ 

$. 1 wird nach dem Kommiſſionsantrage angenommen. 

85. 2 — 4 werden ebenfalls nach dem Vorſchlage der Kommiſ⸗ 
ſion angenommen. 
83. 5 und 6 werden in der von der Kommiſſion erhaltenen Faſ⸗ 
ſung ohne Debatte angenommen. 

8.7 wird in unveränderter Faſſung angenommen. 

98. 8 — 18 werden nach dem Antrage der Kommiſſion ange⸗ 
nommen. 

Schließlich wird das ganze Geſetz angenommen. 7 

Es folgt die Beratbung der Geſetzentwürfe, betreffend die un⸗ 
verzinsliche Staatsſchuld und die Regulirung des 

Kautionswefenh 
er Geſetzentwurf der Regierung über die unverzinsliche Staate⸗ 

ſchuld wird mit den von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Abände⸗ 

rungen ohne Diskuſſton angenommen. 
In Betreff des Kautionsweſens beantragt die Kommiſſion, dem 


Geſetzentwurfe, wonach die Kautionsdepoſita zur Deckung der 


Staatsbebürfniſſe verwendet werden ſollen, die Genehmigung 
nicht zu ertheilen; ſie ſchlägt dagegen vor: die Verwaltung der 
Amtskautionen und den Betrag der Kautionskapitalien der Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden zu überweiſen. } 

Der Kommiſſtonsantrag wird von der Kammer ohne Diskuſ⸗ 
ſion angenommen. 

Es folgt der Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend den 
außerordentlſchen Geldbedarf der Militairver⸗ 
waltung für 1850. Die Regierung verlangt für den Kriegs⸗ 
Miniſter einen Kredit von 18 Millionen Thalern. 

Die Kommiſſion hat dagegen nichts zu erinnern gefunden. 

Harkort: Im Innern iſt kein Krieg zu befürchten. Die Na⸗ 
tion will Ruhe. Auch an den Grenzen iſt kein Krieg zu befürch⸗ 
ten. Unſer blühender Finanzzuſtand iſt in Rauch en. 
der Staatsſchatz iſt leer. Es ift Zeit die Rechnung abzuſchlleßen. 

v. Beckerath: Wir beſinden uns noch nicht in tiefem Frieden, 
Bee: erſt im Zuftande der Rekonvalescenz. Die Politik Preu⸗ 

s iſt die des Friedens, aber nicht des Friedens um jeden Preis. 
Preußen ift groß geworden durch die Uebereinſtimmung des Volks 
und der Regierung. Dadurch iſt Friedrich der Große mächtig ges 
weſen; dadurch iſt es Friedrich Wühelm III. möglich geworden, 
Preußen und Deutſchland im Jahre 1813 zu retten. Möge jeder 
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Feind, möge jeder Neider es wiſſen, daß Preußens Volk und Re: 
gierung einig ſind, wo es gilt die Größe des Landes zu wahren. 

Kriegsminiſter: Die Regierung fühlt, daß rem Lande eine 
neue Laſt aufgelegt wird, ſie hat ſich ober um der Ehre und Sie 
cherheit des Landes willen genöthigt geſehen dieſe Gelder zu fors 
dern. Bedenken Sie, daß die Oekonomie die ſchlechteſte iſt, welche 
beide in Gefahr bringt. 4 

Gr. Arnim: Wir bewilligen den geforderten Kredit mit Freu: 
den, weil wir überzeugt find, die Regierung des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. werde ſie zu nichts anders anwenden als zur Wah⸗ 
rung der Eore und des Rechts des Landes. 

Bei der Abſtimmung erhebt ſich die ganze Verſammlung und 
das Geſetz wird einſtimmig angenommen. 5 

Der Kriegsminiſter dankt im Namen der Regierung und 
der Armee für das durch die einſtimmige Bewilligung bethätigte 
Vertrauen. z 

Berathung über den Etat der Oberpräfidien und Re 
gierungen. : 

Die Ausgabe für die Oberpräſidien und Regierungen werden 
für 1849 mit 175110 rtl. und für 1850 mit 1,745 166 rtl. ge⸗ 
nehmigt. ‘ 

— des Miniſteriums für die landwirthſchaftli⸗ 
chen Angelegenheiten werden die Einnahmen für 1849 mit 
919689 rtl. für 1850 mit 964309 rtl. und die Ausgaben für 1849 
mit 38340 rtl. und für 1850 mit 36 240 rtl. genehmigt. 

Die Ausgaben für die Luseinanderſezungsbehörden 
werden für 1849 mit 1,0 47854 rtl. und für 1850 mit 1098535 
rtl. genehmigt. 

Die Ausgaben zur Förderung der Landeskultur, z. B. der 
Pferdezucht, werden für 1849 mit 90779 rtl. und für 1850 mit 
117978 xti. genehmigt. — 

Die außerordentlichen Ausgaben werden für 1849 mit 35678 rtl. 
und für 1850 mit 126888 rıl. genehmigt. 

Im Etat der Geſtütverwaltung wird die Ausgabe von 
195240 rl. für 1849 und 173176 rtl. für 1850 genehmigt. 


118 te Sitzung der Zweiten Kammer am 21. Februar. 
bends. ö 
8 15 Manteuffel, v. Ladenberg, Regierungskommiſſarius 
perling. 

Bericht der Finanzkommiſſion, betreffend das Geſetz über den 
Ankauf des für das Miniſterium der geiſtlichen und Medizinalan⸗ 
gelegenheiten beſtimmten Grundſtücks unter den Linden. Es iſt 
im Februar 1840, weil die bisherigen Lokalitäten für die Bedürf⸗ 
niſſe des Kultusmin'ſterſums nicht mehr ausreichten, vom Könige 
von Hannover für 100000 rtl. gekauft worden. a 

Der Geſetzentwurf wird von der Kammer angenommen. 

Bericht der Centralkommiſſion über den Etat des Kultue⸗ 
miniſteriums. 

Die Einnahmen betragen für 1849: 72292 rtl. und für 1850: 
70323 rtl. 

Die Ausgaben betragen für 1849: 3,3795 10 rtl. und für 1850: 
3,370000 rtl. 2 

Der Etat ſegt für 1819 aus: 

1, für den evangeliſchen Kultus 328770 rtl. 
2. für den katholiſchen Kultus 719405 rtl. 


1 Summa 1018175 rtl. 
Der Etat für 1850 fegt 4800 rtl. mehr aus. ren 
Bei dem Abſchnitt vom evangeliſchen Kultus beantragt bie 

Kommiſſion, die Kammer wolle die Stellen der K onſiſtorial⸗ 

präſidenten für entbehrlich erklären und die für dieſelben im 

25 für 1850 angeſetzte Gehaltsſumme von 12300 rtl. in Abſatz 

zu bringen. 

Kultusminiſter: ueber dieſe Angelegenheit kann nicht wohl 
eher entſchieden werden, als bis die noch in der Schwebe beſind⸗ 


— N — 


liche Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche vollzogen fein 
wird. Es kann nichts nützen, einen Poſten zu ſtreichen, der jeden 
Augenblick im Rechtswege wieder hergeſtellt werden könnte. Die 
Trennung des Staats von der Kirche wird nicht in der Art erfols 
gen, daß das oberſte Aufſichtsrecht des Staats Über die Kirche 
aufhören könnte. ’ 

Auf den Antrag des Abgeordneten Landfermann geht die 
Kammer in Erwägung, daß die Organe der evangeliſchen Kirche 
zu den Verwaltungsgegenſtänden gehören, die nach Artikel 15 der 
Verfaſſang ihrer ſelbſtſtändigen Regelung überlaſſen find, und daß 
nach demſelben Artikel der Kirche ihre Fonds gewährleiſtet ſind, 
zur Tagesordnung über. 

Die Kommiſſion beantragt ferner die Reſteinnahme von 2352 
rtl. von den im Jahre 18 8 für die weitere Entwickelung der 
union begründeten Fonds von 5000 rtl. jährlich aus dem Etat 
für 1850 abzuſetzen. 

Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten er— 
klärt ſich gegen den Antrag. 

Der Kommiſſionsantrag wird verworfen. 

Etat für das Unterrichtsweſen, Wiſſenſchaften und 
Künſte. 

Die Ausgaben für die 
49990 rtl. genehmigt. 

Die Ausgaben für die Univerſitäten find für 18 19 auf 481 92 
rtl. und für 1850 auf 477592 rtl. angeſetzt, worunter allein 170869 
tl für die Univerſität, welche außerdem an eigenem Einkommen 
5919 rtl. bezieht. i 

Die Kommiſſion beantragt; Die beſoldeten Poſten der Kura⸗ 
toren an allen preußiſchen Univerfitäten für entbehrlich zu er⸗ 
klären. 

Der Kultusminiſter bemerkt, daß nicht hier, ſondern im 
Unterrichtsgeſetze der Ort iſt über die Exiſtenz dieſer Beamten zu 
entſcheiden. 5 9 

Der Antrag der Kommiſſion wird verworfen. 

Etat für Akademien, Bibliotheken, literariſche, 
Muſik⸗ und Kunſt⸗Inſtitutez fo wie für wiffen: 
ſchaftliche Vereine und Zwecke. 

Der Etat ſetzt für das Kunſtmuſeum in Berlin 49300 rtl. an. 

Für die Muſik in der Berliner Domkirche find 2000 rtl. ausgeſetzt. 


Kultusminiſter: Die Kunſt findet im preußiſchen Staate 
im Ganzen eine erfreuliche Pflege, aber es iſt kein zuſammenhän⸗ 
gendes, die Kunſt und die Künſtler befriedigendes Syſtem vor⸗ 
handen. Beſonders wichtig für die Kunſt iſt das Theater» Es 
muß aufhören eine bloße Geldſpekulation zu ſein. Die Kirchen⸗ 
muſik iſt bei uns weit zurück, und ich halte es nicht für gut, nach⸗ 
dem dieſelbe eben erft angefangen hat ſich zu erheben, die Fonds 
dafür zu vermindern. 

Auf den Antrag des Abgeordneten Viebahn geht die Kam⸗ 
mer zur Tegesordnung über. 

Für Gymnaſien und Realſchulen werden für 1849: 281190 rtl. 
uno für 1850: 282006 rtl. bewilligt. 

Bei dem Abschnitt von den Schullehrerſeminarien beantragt die 
Kommiſſion, das Gehalt eines frühern Seminardirektors, der ohne 
auf gefegiihem Wege entlaſſen zu fein, aus feiner Stelle entfernt 
ift, mit 750 rtl. vom Etat zu ſtreichen. 

Der Kultusminiſter il dagegen, weil dem Beamten fein 
Gehalt nicht entzogen werden könne. 

v. Bodelſchwingh: Die Kommiſſion beabſichtigt nicht, dem 
Beamten fein geſetzliches Gehalt zu entziehen. Es bleibt nur die 
Alternative, den Beamten zu penfioniren oder ihm eine andere 
Anſtellung zu geben. ö 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommene 8 

Zur Verbeſſeruug der äußern Lage des geiſtli⸗ 
chen und des Lehrſtandes fegt der Etat für 1850: 186974 
rtl. aus. N 


Provinzialſchulkollegien werden mit 
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Der Etat für das Medizinalweſen wird mit 301348 rtl. 
für 1819 und mit 29393 U rtl. für 1850 genehmigt. 

An außerordentlichen Ausgaben des Kultus niniſteriums ſind für 
1849; 132700 rtl. und für 1850: 248000 rtl. ausgeſetzt wor⸗ 
den. Davon find bestimmt zu größeren Kirchenbauten 72000 rtl., 
zur Fortſetzung des Kölner Dombaues 30000 rel., zum Beginn 
einer zweiten katholiſchen Kirche in Berlin 10000 rtt und zur Un⸗ 
terſtützung der Gymnaſiallehrer 25000 rtl. j 

Die Kommiſſion beantragt Genehmigung der letzten Summe 
unter der Bedingung, daß dieſelbe nur an ſolche Gymnaſiallehrer 
verwendet werde, welche weniger als 1000 rtl. Gehalt haben und 
nur in dirgenden Fällen. b 

Der Kommiffionsantrag wird angenommen. 


Ilte Sitzung der Zweiten Kammer am 22. Februar. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Rabe und mehrere 
Regierungs-Kommiſſarien. 

Schlußbericht der Budgetkommiſſſon. Die Budgetgeſetze werden 
von der Kammer für 1849 und 1850 genehmigt, und zwar für 
1549 mit 94,174380 rtl. Einnahme und 94,148791 rtl. Ausgabe, 
und für 1850 mit 91,3 8448 ril. Einnahme, und 90,974393 rtl. 
ordentlicher und 4.925313 rtl. außerordentlicher Ausgaben. 

Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Beſteuerung des 
Rübenzuckers. - 

Harkort bemerkt, daß eine lohnende Ausbeute aus der Rü⸗ 
benzuckerfabrikation erſt mit 1813 beginne) und daß es alſo bez 
denklich ſei, ſchon jetzt jene Fabrikation durch höhere Beſteuerung 
zu erſchweren. 

Riedel: Es fragt ſich jetzt, ob bei den großen Fortſchritten 
der Rüdenzuckerfabrikation dieſer Induſtriezweig fo weit erſtarkt 
iſt, eine Steuererböhung tragen zu können. Dieſe Frage muß 
bejaht werden. Die Rübenzuckerfabrikation gewährt jetzt 50 Pro⸗ 
zent Gewinn mehr als früher und dieſer Gewinn kann noch ge⸗ 
ſteigert werden. Nen 

Fin anzminiſter: Es iſt allgemein anerkannt, daß die 
Rüben uckerſteuer zu gering iſt. Es handelt ſich alſo nur um 
das Maaß der Erhöhung. Das von der Regierung gewählte 
Maaß, 3 Sgr. für den Centner, iſt ſchwerlich zu hoch. Wenn 
die Regierung die Ermächtigung nachgeſucht hat, mit den Re⸗ 
gierungen der Vereinsſtaaten eine weitere Erhöhung von / Sgr. 
zu vereinbaren, fo geſchieht dies hauptſächlich wegen der beden⸗ 
tenden Abnahme der Eingangsſteuer von Rohzucker. Die Fabri⸗ 
kation hat ſich in den letzten Jahren bedeutend ausgedehnt, und 
das iſt wohl der beſte Beweis, daß die Steuer den Fabrikanten 
nicht nachtheilig geweſen iſt. 

Nach längerer Debatte wird das Geſetz 
Kommiſſion angenommen. Es lautet: 

$. J. Der $. 2 der proviſoriſchen Verordnung vom 18. Jun 

1818 wird aufgehoben. Dagegen wird der durch die Verord⸗ 

nung vom 1. Juli 1844 für den Zeitraum vom 1. September 

1544 bis dahin 1817 feſtgeſetzte und in Gemäßheit des Erlaſſes 

vom 25. Juni 1847 bis Ende Auguſt 1848 zur Anwendung ge⸗ 

kommene Steuerſatz vom inländiſchen Rübenzucker mit 1½ Sur. 
vom Zollzentner der zur Zuckerbereitung beſtimmten rohen Rü⸗ 
ben, auch für den Zeitraum vom 1. September 1818 bie Ende 

Auguſt 1850 beibehal len. A 

F. 2. Die Regierung wird ermächtigt, für den Zeitraum vom 

1. September I850 bis Ende Auquſt 1853, unter Fortechebung 

der in der proviſoriſchen Verordnung vom 18. Juni 1848 f. 1 

normirten Eingangs Zollſage von ausländischem Zucker und 

Syrup, die Steuer vom inländiſchen Rübenzucker mit 3 Sgr. 

vom Zollzentner der zur Zuckerbereitung beftimmten rohen 

Rüben erheben zu laſſen. ! 8 5 4 i 

F. 3. Der Finanzminiſter iſt mit der Zusführung beauf⸗ 
tragt. 4 * \ 


in der Faſſung der 
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Außerdem wird der Antrag des Abg. Dürre angenommen, 
der Staatsregierung dringend zu empfehlen, nach vorgängiger 
Ermittelung die bisher mit 6 Rthlr. 20 Sgr. pro Zentner Hut⸗ 
zucker den Siedereien des inländiſchen Zuckers gewährte Export⸗ 


prämie auf das Maaß einer einfachen Beniſikation der wirklich 


verlegten Zölle zurückzuführen. | i 

Bericht der Kommiſſion zur Prüfung des Geſetzentwurfs einer 
Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzialordnung. 

$. 1 und 2 werden in der Faſſung der erſten Kammer ange⸗ 
nommen. 

Zu g. 2 iſt ein Zuſotzamendement geſtellt worden, wonach die 
Errichtung von Eiſenbahnen ausdrücklich als Kreis: und Pro: 
vinzialangelegenheit bezeichnet wird. 

Die Miniſter des Innern und des Handels erklären 
ſich damit einverſtanden. 

Das Amendement wird angenommen. 

9.3 — 9 werden in der Faſſung der erſten Kammer unver⸗ 
ändert angenommen. S 

9. 10 wird angenommen mit dem Zuſatz, daß den Gemeinden 
gegen Beſchlüſſe der Kreisverſammlungen der Rekurs an den 
Bezirksrath binnen zehn Tagen freiſteht. 

85. 11—18 werden in der Faſſung der erſten Kammer ans 
genommen. 

$. 19 wird mit dem Zuſatze der Kommiffion angenommen, daß 
ein Landrath nur, wenn er ein gewähltes Mitglied iſt, in der 
Kreisverſammlung ſtimmberechtigt fein ſoll. 

88. 20 — 26 werden unverändert angenommen. 

9. 27 wird nach dem Vorſchlage der Kommiſſion angenommen, 
wonach der Kreis ausſchuß ſelbſt Zeit und Ort feiner Sitzungen 
zu beſtimmen hat. 

85. 28 — 34 werden unverändert angenommen. 

F. 35 wird mit der Abänderung angenommen, daß im Bezirks⸗ 
rath der Regierungspräſident nicht, wie die erſte Kammer will, 
den Vorſitz führen, noch auch bei Stimmengleichheit eine ent: 
ſcheidende Stimme haben ſoll. 

85 36 — 66 werden ohne Diskuſſion in der Faſſung der erſten 
Kammer angenommen. 

Zu g. 67 beantragt die Kommiſſion einen Zuſatz, nach welchem 
die durch die Demarkatſonslinie erforderliche anderweitige Regu⸗ 
lirung der Kreisgrenzen in der Provinz Poſen durch die Staats⸗ 
regierung erfolgen ſoll. 

Der Abg. Elwanger ſtellt das Amendement: „Die nach 
den §§. 2 und 32 der Verordnung vom 30. Juni 1831 aus den 
von den Kreisftänden ernannten Kreisverordneten zu wählenden 
Schiedsrichter find bis au Weiteres aus den Parteien, wenn ſie 
ſich über andere Perſonen nicht einigen, aus den ſachkundigen 
Kreiseingeſeſſenen zu wählen. Die Wahl unterliegt der Prüfung 
und Beſtätigung der Auseinanderſetzungsbehörde, welche zugleich 
im Mangel der Vereinigung der Parteien den Obmann zu er⸗ 
nennen hat.“ 

Beide Amendements werden angenommen. 


. 68 — 71 werden in der Faſſung der erfien Kammer ans 
genommen. 
22 5 $. 72 beantragt noch die Kommiſſion folgenden Zuſatz⸗ 
artikel: 1 N 
„Die Anordnung darüber, wenn und in welcher Weiſe die 
Beſtimmungen der Kreis, Bezirke: und Provinzialordnung 
in Beziehung auf die darnach zu bildende Kreie⸗ und Pro⸗ 
vinzialvertretung in der Provinz Poſen zur Ausführung ge⸗ 
langen, wird durch ein beſonderes Geſetz erfolgen, nachdem 
die Verhältniſſe dieſer Provinz mit Rückſicht auf die Demar⸗ 
katkonslinie definitiv geregelt fein werden. Die bis dahin 
erforderlichen vorläufigen Beſtimmungen und Anordnungen 
ſind nach Art. 67 von dem Miniſter des Innern zu treffen.“ 
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Dieſer Zuſatzartikel wird nach einigen Debatten in namentlicher 
Abſtimmung angenommen. . 

In der Abſtimmung über das ganze Geſetz wird daſſelbe eben» 
falls angenommen. f a - 


— 


Das Geſetz vom 2. März, betreffend die Ablöſung der 
Reallaſten und die Regulirung der gutsherr⸗ 
lichen und bäuerlichen Verhältniſſe, iſt nun 
publiziet und dadurch rechtskräftig geworden. Es enthält 
114 Paragraphen und ſetzt 33 beſonders aufgeführte Ge⸗ 
ſetze außer Kraft, ſowie auch die nicht ausdrücklich genann⸗ 
ten, welche den Vorſchriften des neuen Ablöſungsgeſetzes 
entgegenſtehen, oder ſich mit denſelben vereinigen laſſen. 
Der Paragraph 2 enthält 9 Berechtigungen und der Zte 
Paragraph 15 Berechtigungen, (ſoweit ſie noch beſtehen), 
welche ohne Entſchädigung aufgehoben werden: 

. . 

1) das Ober⸗Eigenthum des Lehnsherrn und die lediglich aus 
demfelben entſpringenden, in dem $. 5 nicht als fortbe⸗ 
ſtehend bezeichneten Rechte bei allen innerhalb des Staa⸗ 
1 belegenen Lehnen, mit alleiniger Ausnahme der Thron⸗ 

ehne; N 

2) das Ober⸗Eigenthum des Guts⸗ oder Grundherrn und 
des Erbzinsberrn, desgleichen das Eigenthumsrecht des 
Erbverpächters; der Erbzinsmann und der Erbpächter 
erlangen mit dem Tage der Rechtskraft des gegenwaͤrti⸗ 
gen Geſetzes und lediglich auf Grund deſſelben das volle 
Eigenthum; 5 1 ä 

3) der Anſpruch auf Regulirung eines Allodificationszinſes 

für die aufgehobene Lehnsherrlichkeit in denjenigen Lan⸗ 
destheilen, welche vormals zum Koͤnigreich Weſtfalen, 
zum Großherzogthum Berg, zu den franzoͤſiſch⸗hanſeati⸗ 
ſchen . e oder dem Lippe⸗Departement ge⸗ 
hoͤrt haven; 

das grundherrliche oder gutsherrliche Heimfallsrecht an 

Grundſtücken und Gerechtſamen jeder Art innerhalb des 

Staates, ohne Unterſchied, ‚od der Staat, moraliſche 

Perſonen oder Privatperfonen die Berechtigten find; 

5) die Berechtigung des Erbverpaͤchters oder des Zins e⸗ 

rechtigten, den ihm zuſtehenden Kanon oder Zins will⸗ 

kürlich zu erhöhen ; 

6) die Vorkaufs⸗, Naher und Retrakt⸗Rechte an Immo⸗ 
bilien, mit Ausnahme der im $. 4 aufgeführten; 

7) die auf Grundſtücken haftende Verpflichtung, gegen das 
in der Gegend übliche Tagelohn zu arbeiten; 

8) die Befugniß, zu verlangen, daß ein Privat⸗Grundbe⸗ 
ſitzer fein Grundſtuck mit Mauldeerbäumen bepflanze oder 
ſolche unterhalte; N 

9) die auf Grundſtuͤcken haftende Verpflichtung des ſoge⸗ 
nannten flaͤmingſchen Kirchganges. N 


F. 3. 

1) Das Recht, einen Antheil oder ein einzelnes Stuͤck aus 
einer Verlaſſenſchaft vermoͤge guts⸗, grund⸗ oder ge⸗ 
richtsherrlichen Verhaͤltniſſes zu fordern; 

2) das in einigen Landestheilen noch beſtehende Recht des 
zu Abgaben und Leiſtungen Berechtigten, der Zerſtücke⸗ 
lung des pflichtigen Grundſtuͤcks zu widerſprechen; 

3) alle Abgaben und Leiſtungen der Nichtangeſeſſenen an 
die bisherige Guts⸗, Grund: oder Gerichts⸗Herrſchaft, 
ſoweit fie aus dieſem Verhaͤltniß herzuleiten find und 
nicht auf anderweitigen Vertraͤgen beruhen; 
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" 


4) die unter verſchiedenen Benennungen vorkommenden 
Beiträge und Leiſtungen zur Uebertragung der Laſten der 
. und gutsherrlichen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung; 

5) alle Angaben und Leiſtungen, welche außer den Koften, 

deren Erhebung ſich auf die geſetzlich beſtehenden Ge⸗ 
bühren=Zaren gründet, für einzelne gerichtliche Akte oder 
bei Gelegenheit derſelben, entrichtet werden; 

6) Lain in Beziehung auf die Jagd obliegenden Dienſte und 

eiſtungen; 0 

7) alle Dienke, Abgaben und Leiſtungen zur Bewachung 
gutsherrlicher Gebaͤude und Grundſtücke; 

8) alle Dienſte zu perſoͤnlichen Bedürfniſſen der Gutsherr⸗ 
ſchaft und ihrer Beamten, z. B. Dienſte zum Reinigen 
der paͤuſer und Höfe, zur Krankenpflege, zum Bewachen 
und Auslaͤuten der Leichen, zu Reiſen des Gutsherrn 
und ſeiner Beamten; 2 

9 alle ee zur Ausſtattung oder bei Taufen von Fa⸗ 
milieng iedern des Guts- oder Grundherrn; insbeſondere 

das in einigen Gegenden vorkommende Recht, die Gaͤnſe 

der bäuerlichen Wirthe berupfen zu laſſen; 

die aus den früheren gutsherrlichen, ſchutzherrlichen und 

grundherrlichen Rechten abgeleiteten und hergebrachten 

Abgaben und Leiſtungen, welche, ohne zum öffentlichen 

Steuer⸗Einkommen zu gehoͤren, die Natur der Steuern 

haben; insbeſondere die in einigen Theilen der Rhein⸗ 

provinz und der Provinz Weſtfalen, oder ſonſt noch 
vorkommende Abgabe für die Benutzung des fließenden 

Waſſers in Privatfluſſen. } 
(Unter diefen Abgaben für die Benutzung des fließen⸗ 

den Waſſers find die Mühlen⸗Ar gaben nicht begriffen;) 

alle Abgaben fuͤr die Erlaubniß, auf eigenem Grund 
und Boden gewiſſe Vieharten oder Bienen zu halten; 
die Verpflichtung zum Verkauf von Wachs und anderen 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen an die Gutsherrſchaft; 
die aus dem guts⸗ oder grund herrlichen Rechte hergelei⸗ 
tete Befugniß, die auf fremden Hofraͤumen, Gärten, 

Aeckern und Wieſen zerſtreut ſtehenden Baͤume und 

Straͤuche zu benutzen und ſich anzueignen; 

14) die unter dem Namen Straßengerechtigkeit oder Auen⸗ 
recht vorkommende Befugniß des Gutsherrn, über die 

nicht zu den Wegen noͤthigen freien Platze innerhalb der 

Dorfla ve zu verfügen, ſoweit jene aus der gutsherrli⸗ 

chen Polize igerichtsbarkeit hergeleitet wird. N 

Das Eigenthum dieſer Grundſtücke fallt, inſofern die⸗ 
ſelben nicht ſchon vor Verkuͤndung des Geſetzes vom 

9. Oktober 1848 (Geſetzſ. 1843 S. 276) in die privative 

Benutzung des Gutsherrn oder eines Dritten uͤbergegan⸗ 

gen, oder zwiſchen der Gutsherrſchaft und der Borfge⸗ 

meinde rechtsverbindlich getheilt worden ſind, der Orks⸗ 
gemeinde als ſolcher zu, welche aber fortan auch die 
bisher damit verbunden geweſenen Laſten, z. B. die 

Inſtandhaltung der Dorfſtraße, der Brücken, Stege 

u. . w. zu tragen hat. 

Vorſtehende Beſtimmungen treten erſt mit Einführung 
der neuen Gemeinde Ordnung in den einzelnen Gemein⸗ 

den in Kraft. K f 

alle unmittelbaren Gegenleiſtungen, welche bei den ſaͤmmt⸗ 

lichen in dem $. 2 und vorſtehend unter 1 bis 14 aufgebo- 
benen Leiſtungen dem Berechtigten odlagen, fo wie die 
von dem Gutsherrn zu leiſtenden Leichenfuhren, Hochzeit⸗ 
und Kindtauffuhren, Doktor: und Hebammenfuhren. 
Desgleichen iſt auch unterm 2. März das Geſetz über Erz 
richtung der Rentenbanken volljogen und publizirt 
worden. Zugleich iſt dem aus 95 Paragraphen beſtehenden 


10) 


11) 
12) 
13) 


15) 


7 \ 
N f 
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Texte des Geſetzes hinzugefügt worden: 1. die Tabelle zu 
$. 23 für die Amortiſationsperiode von 56 ½ Jahren, 2. die 

Tabelle zu 9. 23 fürdie Amortiſationsperiode von 41 Jahren, 
3. ein Schema zu einem Rentenbriefe, und 4. ein Schema 
zu einem Coupon. 


Berlin, den 6. März. Se. Majeftät der König haben 
den Staats-Miniſter von Bodelſchwingh auf fein Anz 
ſuchen von der Leitung der Geſchäfte des deutſchen Verwal⸗ 
tungsraths entbunden und ſolche von jetzt ab dem General⸗ 
Lieutenant von Radowitz übertragen. 

Berlin, den 6. März. Die von der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung gemachten Vorſchläge wegen Anbahnung einer öfters 
teichiſch-deutſchen Zoll- und Handelseinigung find von der 
preußiſchen Regierung beifällig aufgenommen, wohl erwogen 
und mit der Offenheit und Gründlichkeit beantwortet wor⸗ 
den, die der preußiſchen Politik eigen iſt und ihr darum auch 
im Ins und Auslande ein ehrenwerthes Vertrauen erweckt. 
In der erwähnten Antwort ſagt das Miniſterium der aus: 
wärtigen Angelegenheifen: „Die preußiſche Regierung iſt 
vollkommen bereit, unter Fernhaltung aller Nebenrückſichten 
irgend welcher Art, zu einer immer engern Verbindung der 
Intereſſen Deutſchlands und Oeſterreichs, alſo zu einem 
Ziele hinzuwirken, welches ſie ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren im Auge gehabt hat, deſſen Erreichung fie, trotz des, 
Mißlingens mancher dahin gerichteten Schritte, niemals 
aufgeben mochte, und welches ſie in großartiger Auffaſſung 
ſowohl in der mitgetheilten Denkſchrift, als in der Note vom 
2. März, mit Freuden wiederfindet. Das letzte Ziel, wel⸗ 
ches anzuſtreben iſt, die vollſtändige Zolleinigung zwiſchen 
Deutſchland und dem geſammten Oeſterreich, kann, um 
Erſchütterungen im Volks- und Staatsbaushalte zu ver⸗ 
meiden, nur allmälig mit der nöthigen ökonomiſchen Vor⸗ 
bereitung und von Stufe zu Stufe foriſchreitend erreicht 
werden. — Die preußiſche Regierung erklärt ſich bereit, 
ſofort mit Oeſterreich und den übrigen deutſchen Zollgebieten 
und Staaten in Unterhandlung zu treten und acceptirt Unter⸗ 
handlungen über die in der Denkſchrift angeführten fünf 
Punkte. — Sie legt der immer engern Verſchmelzung der 
materiellen Intereſſen Deutſchlands und Oeſterreichs einen 
fo großen Werth bei, daß fie jeden Schritt zu dieſem Ziele 
mit aufrichtiger Freude begrüßt, und fie iſt von dem Be? 
dürfniſſe einer ſolchen Verſchmelzung zu feſt überzeugt, um 
der Beſorgniß Raum zu geben, man würde, wenn einmal der 
erſte Schritt gethan, dei dieſem erſten Schritte ſtehen bleiben 
können. Die Regierung wird, fo viel es an ihe liegt, auch 
ferner bewähren, daß es ihr Ernſt iſt, die Entwickelung der 
materiellen Wohlfahrt Deutſchlands nach allen Kräften zu 
fördern.“ 2 

Berlin, den 8. März. Die ſächſiſche Regie: 
rung hat ſicherm Vernehmen nach ſich gegen 
die preußiſche dahin ausgeſprochen, daß fie ſich 
von dem Bündniß vom 26. Mai'nicht losſage, 
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Eine Deputation von 22 Männern aus Schleswig⸗ 
Holſtein, an deren Spitze Landrath v. Ahlefeld auf Oehe, 
haben bei Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen eine Ein⸗ 
gabe eingereicht, worin fie ſagen: „Nur durch Wiederher⸗ 
ſtellung der uralten, auf den unzweifelhaſteſten Rechten 
beruhenden Verbindung der Herzogthümer läßt ſich Geſetz⸗ 
lichkeit und Ordnung in Schleswig zurückführen. In Ew. 
Majeſtät Hände iſt die Unterhandlung eines Feiedens mit 
Dänemark gelegt, deſſen Abſchluß vielleicht in naher Zukunft 
noch nicht zu erreichen ſteht. Wir bitten daher Ew. Mal., 
daß Allerhöchſtdieſelben die geeigneten Schritte thun mögen 
zur ſchleunigen Wiederherſtellung eines geſetzlichen und ge— 
ordneten Zuſtandes im Herzogthum Schleswig durch Ent— 
fernung der Landesverwaltung, ſo daß die alte Verbindung 
des Herzogthums Schleswig mit Holſtein wieder hergeſtellt 
werde und für beide Herzogthümer gemeinſchaftlich eine 
nationale Regierung wieder eintrete.“ Im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen hat der Graf Branden⸗ 
burg der Deputation die Hoffnung ausgeſprochen, daß es den 
unausgeſetzten Bemühungen der preußiſchen Regierung ge— 
lingen werde, für dieſe beklagenswerthen Verwickelungen 
eine Abhilfe zu finden, welche auf dem Grunde des Rechts 
den allſeitigen Intereſſen und Bedürfniſſen genüge. Se. 
Majeftät hofft vertrauensvoll, daß die treue und beſonnene 
Bevölkerung des Herzogthums mit Ruhe und Zuverſicht 
den Erfolg der Bemühungen der preußiſchen Regierung ers 
warten und nach Kräften dazu beitragen werde, die Ordnung 
zu erhalten und jeden Schritt zu vermeiden, der auf die 
Entwickelung der Verhältniſſe nur ſtörend und ungünſtig 
einwirken könnte. 

Berlin, den 8. März. Der preußiſche Geſandte iſt, 
nach der konſtitutionellen Zeitung, aus Hannover abbe— 
rufen worden. Preußen wird ſeinerſeits nicht anſtehen, den 
von Hannover übergangenen Rechtsweg zu beſchreiten. 


VDeutſch la ud. f 
Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Frankfurt a. M., den 8. Mätz. Der von den Könige 
reichen Baiern, Würtemberg und Sachſen abgeſchloſſene 
Vertrag iſt von den Bevollmächtigten dieſer Staaten am 
27. Febr. in München unterzeichnet worden, auch den Re⸗ 
gierungen von Oeſterreich und Preußen als Baſis von anzu⸗ 
knüpfenden Unterhandlungen mitgetheilt. 


Groſherzogthum Heſſen. 

Mainz, den 5. März. Se. K. H. der Prinz von Preu⸗ 
fen haben den Poſtillon Fries von Niederingelheim mit dem 
nachfolgenden huldvollen Schreiben zu erfreuen geruht: 

„Nach den vor dem Geſchwornengerichte zu Mainz gepflos 
genen Verhandlungen iſt der ic. Adam Schneider von’ 
der gegen ihn erhobenen Anklage freigefprechen und auch ein 
anderer Urheber des Schuffes, durch welchen Sie getroffen, 
nicht ermittelt worden. Zum Zeichen meiner Theilnahme 
indeffen an der Verwundung, die Sie erlitten, und in Rück⸗ 


ſicht der dabei obwaltenden eigenthumlichen Umſtände finde 
Ich Mich veranlaßt, Ihnen vom 1. Januar 1850 ab eine 
Unterſtützung von monatlich 5 Thalern zu bewilligen, zu 
deren Auszahlung in monatlichen Raten Meine Hofſtaats⸗ 
Kaſſe heute mit Anweiſung verſehen worden iſt. 
Frankfurt a. M., 1. März 1850, 
Prinz von Preußen.“ 
Baden. 

Karlsruhe, den 6. März. Die Ständeverſammlung 
ift von dem Großherzog eröffnet worden. Die Thronrede 
giebt ein trauriges Zeugniß von dem bejammernswerthen 
Zuſtande des Landes und der entſetzlichen Entſittlichung des 
Volkes, wodurch nur ein ſolcher Zuſtand möglich wurde, 
der überall eintreten kann, ſobald ſtatt Aufklärung Auf: 
klärerei Platz greift und Thron und Altar aufhört das 
heiligſte und höchſte zu repräfentiren. 

Luxemburg. 

Luxemburg, den 2. März. Die Stände ⸗Verſamm⸗ 
lung iſt wieder geſchloſſen. Der Beitritt zum Interim iſt 
ausgeſprochen worden, jedoch unter der Vorausſetzung, daß, 
nach der Verfaſſung, die Unabhängigkeit, Unveräußetlichkeit 
und Souverainetät des Herzogthums ungefährdet bleiber In 
Bezug auf den Anſchluß zum Dreikönigs⸗Bündniſſe be⸗ 
kannte man ſich zu einer temporiſirenden Politik. Man 
will die Früchte nicht eher pflücken, als bis ſie reif ſind. 
Die Statthalterſchaft wird definitiv eingeſetzt werden und 
der Prinz Heinrich dann hier ſeine Reſidenz nehmen. 

Hannover. 

Hannover, den 4. März. In der hannöverſchen Note 
in Bezug auf den bevorſtehenden Reichstag zu Erfurt heißt 
es: „Die Regierung ſieht ſich in die rechtliche Nothwendigkeit 
verſetzt, der Verwahrung des öſterreichiſchen Hofes unter 
Erneuerung ihres eigenen frühern Widerſpruchs gegen ein⸗ 
ſeitige Durchführung des Verfaſſungsentwurfs vom 26. Mai 
mit der fernern Erklärung beizutreten, daß ſie dadurch ſich 
behindert findet, den Beſtimmungen des Bündnißvertrages 
Folge zu geben, ſo lange Oeſterreich und Baiern auf ihrem 
Widerſpruche beharren. Die Regierung vermag aber zugleich 
ſich der Beſorgniß nicht zu entſchlagen, daß ein, Vorſchreiten 
Preußens und der übrigen Theilnehmer des Beſchluſſes vom 
17. Nov. die beklagenswertheſten Störungen der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung zur Folge haben kann. Die Regierung 
ſieht daher durch den Beſchluß vom 13. Febr. ihre Beziehun⸗ 
gen zu dem Vertrage vom 26. Mai 1849 als völlig aufgelöſt 
an und ihr Verhältniß zu den Theilnehmern deſſelben als auf 
die Grundlage des deutſchen Bundes zurückgeführt.“ 

Hannover, den 5. März. Die in der zweiten Kammer 
geſtellte Interpellation: ob es wahr ſei, daß die hannöverſche 
Regierung ſich vem Dreikönigsbündniſſe im Widerſpruch mit 
ihren Erklärungen bei den ſtändiſchen Verhandlungen über die 
deutſche Frage definitiv losgeſagt habe? hat der Miniſter nicht 
zu beantworten beliebt. 

Hannover, den 7. März. Bei Gelegenheit eines 


— 


Antrags in der zweiten Kammer auf Vorbereitung eines 
allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches äußerte der Miniſter 
Stüve: „Es ſcheint mir bedenklich ein allgemeines Geſetz⸗ 
buch für ein fo kleines Land hinzuſtellen. Der jetzige 


mangelhafte Rechtszuſtand kann nur durch ein allgemeines 


Geſetzbuch für ganz Deutſchland gebeſſert werden. Vor 
zwei Jahren ſchien man nahe daran dies Ziel zu erreichen, 
aber der rechte Weg der Einigung wurde verfehlt. Die 
Regierung hat von dem Verſuche der Sonderung einzelner 
deutſcher Staaten ſich losgeſagt und wird auch in der Folge 
ſolchen Projekten ihre Zuſtimmung verſagen. Die einzige 
Rettung der Einigung Deutſchlands ſcheint in dem Behar⸗ 
ren auf den alten feſten Bundesverhältniſſen zu liegen, und 
jede einſeitige Abweichung davon kann große Gefahren here 


beiführen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 5. März. Unterhaus. Im Parlamente 
antwortete auf eine Interpellation des Hrn. Sanders, bezüg⸗ 
lich der däniſchen Waffenſtillſtandsfrage, Lord Palmerſton, 
daß bis jetzt zwiſchen Dänemark, Preußen und Central⸗ 
Deutſchland noch keine Uebereinkunft zur Erneuerung des 
Waffenſtillſtandes getroffen worden ſei. Unüberwindliche 
Schwierigkeiten hätten für den Augenblick auf beiden Seiten 
eine ſolche Uebereinkunft unmöglich gemacht. 
Inzwiſchen dauere der Waffenſtillſtand de facto 
fort, und werde ferner fortdauern, bis eine der 
feindlichen Parteien ihn aufkündige. Er (Lord Palmerſton) 
glaube nicht, daß Wahrſcheinlichkeit für den letzten Fall 
vorhanden ſei. x 8 

Auf eine fernere Interpellation des Hrn. Hume, bezüg⸗ 
lich der griechiſchen Angelegenheit, entgegnete der edle Lord: 
Es habe ihm nöthig geſchienen, an die griechiſche Regierung 
mit aller Entſchiedenheit die Forderung zu ſtellen, ihren Ver⸗ 
pflichtungen gegen England, daran ſie ſo oft erfolglos ge⸗ 
mahnt worden ſei, jetzt unverzüglich gerecht zu werden. 
Dieſe Forderung ſei aber unberückſichtigt geblieben. Die 
engliſche Regierung habe deshalb Zwangsmaßregeln anwen⸗ 
den müſſen, und wie es ſcheine, ſei das jetzt in hinreichen⸗ 
dem Grade geſchehen. Inzwiſchen hätte man die Vermitt⸗ 
lung Frankreichs angenommen. Die letzten Nachrichten 
aus Athen aber hätten dieſe Hauptſtadt verlaſſen vor der 
dort erfolgten Ankunft des Ueberbringers der franzöſiſchen 
Vermittelungsvorſchläge. Daher der ſcheinbare Widerſpruch. 
Uebrigens ſeien die diplomatiſchen Verbin⸗ 
dungen zwiſchen Griechenland und Großbri⸗ 
tannien niemals unterbrochen geweſen. 

2 ta Lie nes, ; 

Rom, den 23. Febr. Auch in den von den Oeſterreichern 
beſetzten Theilen des Kirchenſtaates iſt das Kriegsgeſetz pros 
klamirt worden. 3 N 

Der Fürſt Muſignano iſt wieder hergeſtellt, feine Schweſter 
leidet aber noch. Ueber den Thäter iſt noch nichts bekannt 
geworden. f 


4 
Briefe über Texas. 
(Aus dem Franzöfifchen uͤberſetzt von F. Heyer.) 
(Beſchlu ß.) 

Er nahm einen Leuchter vom Tiſche und wir verfolgten 
beide den Hausflur, welcher in eine Thür endigte; wir 
gelangten in einen Ort, gleich einem innern viereckigen 
Hofe, wo die Fackel Don Ramons nur ein mattes Licht 
verbreitete. Kaum waren wir auf der Schwelle als ein 
ungeheures Thier mit plumper Schnelligkeit den ganzen 
Hof durchſchritt, feine beiden Tatzen auf die Achſeln Don 
Ramos legte. Es war dies ein Bär. An ſeiner Seite 
ſprangen zwei ungeheuere Hunde, in ihrer Freude aller— 
hand Wendungen machend, welche ihn bald bei den 
Ohren zauſten, bald auf andere Art neckten, ohne daß 
der treffliche Marquis im Geringſten zornig oder unge— 
duldig geweſen wäre. N 

Dies iſt der Marquis! wandte ſich Don Ramon an 
mich, indem er ſeinem Bären, ich weiß nicht, welche 
Leckerei gab, mit der feine Taſchen gefüllt waren, und 
welche das Thier ſogleich verzehrte. 

Er iſt ſehr gut erzogen, wie Sie ſehen, höchſtens ein 
Wenig leckerhaft! 

In dieſem Augendlicke ſtürzten ohngefähr ein Dutzend 
Hunde von derſelben Rage, mit welcher man früher Jagd 
auf die Eingebornen machte, aus dem Hintergrunde des 
Hofes hervor, mit einem erſchrecklichen Gebelle, was 
mich beinah erſchreckte, um von ihrem Herrn einen Theil 
ſeiner Gunſt zu fordern, den ſie ſogleich erhielten. 

Mein Haus iſt nur eine Menagerie, wandte ſich dieſer 
an mich, das ſind meine Unterthanen, und ich verſichere 
Ihnen, daß ſie alle ſehr treu ſind! ; 


Auf ein Zeichen und den Befehl ihres Herrn nahm 
jedes der Thiere den Weg zu ſeinem Stalle. Er ſchloß 
die Thüre des Hofes und wir ſetzten uns in einem Zimmer 
zu ebener Erde. 

Herr! ſagte er zu mir, in dieſen abſcheulichen Wüſten 
giebt es keine beſſere Vertheidigung als dieſe Thiere. 
Mit dieſer Leibwache fürchte ich weder die Indier, welche 
unſere Häuſer anzünden wollen, noch die texaniſchen 
Straßenräuber, welche uns unaufhörlich zu plündern 
verſuchen, zu brandſchatzen, zu morden. Von meinem 
Neger Jupiter und von den Indiern, beſonders den 
Lopanern, welche dieſe Kunſt bis zur bewunderungswür⸗ 
digſten Vollkommenheit gebracht haben, lernte ich die in 
Europa unbekannten Mittel dieſe Thiere zu zähmen und 
abzurichten. Der berühmte Carter und auch von Van: 
Amburgh, welche ſoviel Aufſehen bei Ihnen machten 
und fo beträchtlichen Beifall von der einfältigen Neugier 
Ihrer großen Städte davon trugen, waren in kemer 
andern Schule. Ind dennoch find fie Kinder in dieſer 
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Kunſt, im Vergleich mit unfern Wilden und dieſem 
großen Jupiter, den Sie fo eben gefeben haben. Es iſt 
war, daß man dieſe Thiere ſehr ſung haben muß, und 
ſelbſt aufgezogen, um ihres Gehorſams ſicher zu ſein. 
Was mich aybetrifft, fo habe ich mich bis zu einem ſolchen 
Punkte zum Herrn über ſie gemacht, daß Sie erſtaunen 
werden, was ich Ihnen beweiſen will. Das iſt es, was 
mir erlaubt hier rubig zu leben, ohne irgend Einen zu 
fürchten, umgeben von Straßenräubern und Gefahren 
jeder Art. — Aber, Sie werden zu Abend eſſen wollen! 
— Ern einfaches Mahl erwartet Sie an dieſem kleinen 
Tiſche. Da es nicht anders iſt, müſſen Sie ſo zufrieden ſein! 
Ich lobte das vortreffliche Mahl und Don Ramon 
nahm wieder das Wort: a 

Mein Oheim hat Recht, wenn man gewarnt iſt, hat 
man einen großen Vortheil. Und ich bin gewarnt. 
Dieſer gute Oheim! Wie er Alles ſo wohl einrichtet! 
Das iſt ein Schlaukopf mit ſeiner gutmüthigen Miene! 
Seien Sie verſichert, daß wir Beſuch von dem nieder— 
trächtigen Schurken, dem Richter Peters, erhalten 
werden. Käme er nur, der Bandit! Das iſt Alles, 
was ich von der heiligſten Mutter Gottes verlange! — 

Sein Auge funkelte und mit mehr Ruhe fuhr er fort: 
Wahrhaftig, mein Oheim, der eine Rechnung von alter 
Zeit her mit ihm abzumachen hat, wird ihn unter der 
Hand von dem Wege, den Sie nahmen, benachrichtigt 
haben, und von der Aufnahme, die Sie hier finden. 
Er erwartet nicht, daß ihm hier die alte Schuld ausge— 

zahlt werden wird! Die Beſatzung, welche ihn gut auf: 
nehmen wird, kennt er nicht! — Ihnen von diejen 
Oliven gefällig? Es find ſevillaniſche. — Aber ich höre 
Jupiter, welcher Ihnen den Marquis zuführt. Machen 
Sie dem Marquis ein Geſchenk mit einem Stück Brot 
wie dies, nach dem er ſehr lüſtern iſt, und Sie werden 
beide ſehr gute Freunde fein. 

In der That, unfer vierfüßiger Gaſt, begleitet von 
Jupiter, trat ein, ſetzte ſich gravitätiſch vor mir auf die 
Hinterfüße, und grüßte mich artig. 

Was meinen Sie zu feinem Anſtande? Es giebt keinen 
Texaner, der ihm gleiche! Herr Marquis, wandte er 
ſich zum Bären, Eure Schöne iſt da, ſie erwartet Euch. 


Machet die Thür auf, es iſt noch eine Schnitte Brot 


für Euch da! Das Thier öffnete ſehr geſchickt mit ſeiner 
linken Pfote und bald ſprang eine ſchwarze Maſſe, mit 
Schnelligkeit hüpfend, und den ganzen Raum von der 
Thür zur Wand gegenüber durchfliegend, über den Tiſch, 
um den wir faßen. Das war ein ſchöner, weiblicher 
Jaguar, der, wie die Katzen, ſeine Glieder ſtreckte, 
wenn ſie erkennen wollen, ob ſie die volle, ihnen eigen— 
thümliche Spannkraft noch haben. Bald legte der 
Jaguar ſeine beiden Sammetpfoten auf den Tiſch, ſeine 
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großen funkelnden Augen auf feinen Herrn gerichtet und 
erwartete mit der ruhigſten Miene von der Welt die Lieb⸗ 
koſungen, an die er gewöhnt war. 

Ich habe die Ehre Ihnen die Herzogin vorzuſtellen, die, 
wie Ste ſehen, nicht ohne Reize iſt, und Sie werden 
wohl thun, ihr etwas zu ſchmeicheln, fei es auch noch 
fo wenig. Das gefällt dem ſchönen Geſchlechte immer! 
Bald! — ſagte Don Ramon, Sie wiſſen ſich dabei zu 
benehmen, und die Herzogin iſt auch ganz verfuͤhreriſch! 

Als er dieſe Worte endigke, ließ ſich draußen ein 
fürchterliches Hundegebell hören und Jupiter führte bald 
einen der Beſtien herein, ganz arhemlos, fo daß fie kaum 
noch ſtehen konnte. Am Halſe trug dieſer Hund eine 
kleine zinnerne Büchſe, welche Don Ramon öffnete und 
die eine von feinem Oheim geſchickte Nachricht entäielt, 

Der fürchterliche Peters und dreißig ſeines Gelichters 
waren auf unſerer Spur und bald würden wir ſie ſehen. 
Don Ramon, auf deſſen Lippen ſich ein faſt teuflifches 
Lächeln malte, tauchte einen Flanelllappen in ein Glas 
mit Branntwein, was ihm Jupiter reichte, und rieb den 
ganzen Körper des Botſchafters, der keine Zeit verloren 
hatte; er machte den Marſch in kaum einer Stunde, 

Ich bin meinen Unterthanen ein guter König, wir Sie 
ſehen, fagte Don Ramon, auch daß ich aufs Genaueſte 
das weiß, was ihnen fehlt. In dieſer Nacht werde ich 
ſie brauchen. Jupiter, Du wirt den Marquis überneb⸗ 
men, ich werde die Herzogin beforgen! Gieb Acht auf 
das Pfeifen! Und Sie, mein Herr, dabei gab er mir 
ein Licht, werde ich nach dem obern Stockwerk führen, 
bei Ihnen das erſte genannt, das einzige meines Hauſes 
oder meiner Feſtung, wie Sie wollen. Der Fenſter⸗ 
laden iſt mit einer kleinen Schießſcharte verſehen, wo⸗ 
durch Sie Alles ſehen können, wenn es Sie beluſtigt, 
aber öffnen Sie nicht, die Kugeln dieſer Bandnen 
achten Sie nicht höher als uns! Hier iſt, um Ihnen 
die Zeit vertreiben zu helfen, ein Bund ſehr guter Cigarren 
aus der Havanna. Gute Nacht! 

Das Zimmer, in dem wir uns befanden, war ſehr 
zierlich meublirt, meiſt aus dem 17. Jahrhunderte, und 
enthielt eine kleine Bibliothek voll ausgezeichneter ſpani⸗ 
ſcher Werke, welche die forgfältige Erziehung und den 
guten Geſchmack des Beſitzers bekundeten. Kaum hatte 
diefer fein Licht auf einen kleinen Tiſch von Ebenholz ge: 
ſtellt, geſchmückt mit Zierraͤthen des 16. Jahrhunderts, 
als aus der Tiefe des Waldes ſchnell folgend ein zwei: 
maliges Pfeifen herüberdrang. Don Ramon erblafite 
und loſchte ſogleich die Kerze aus. Sein Geſicht ward 
düͤſtrer als gewöhnlich. ‘ 

Sie find da, ſchrie er, der Tanz beginnt! 

Und ohne ein Wort mehr zu ſagen, ſchloß er die Thür 
und ſtieg eilend die Treppe hinab. Die Dunkelheit war 
a ... 


e.) 


fo groß, daß ich Mühe hatte, die im Fenſterladen an: 
gebrachte Oeffnung zu unterſcheiden; endlich, nachdem 
ich lange genug geſucht, gelang es mir, ſie zu entdecken 
und ich erblickte undeutlich eine Reitergruppe, die 
gegen das einſame Haus galoppirte. Zwolf Schritt 
vorm Gebäude machten fie Halt, und eine Stimme, die 
ich bald für die des Richters Peters erkannte, ſchrie: 

Holla, öffnet eilig den Betörden von Texas! Ramon! 
aufgemacht! Im Namen des Geſetzes fordere ich Dich 
auf, uns den Spion auszuli fern, der ſich zu Dir ge⸗ 
flüchtet bat! Kennſt Du mich nicht, Elender“ Ich bin 
der General Peters! — 

Tapfrer General, antwortete Don Ramon mit einem 
beinahe demüthigen Tone durch feine Thür, es iſt mir 
wirklich umnöglich aufzumachen! — Der Wald iſt voll 
Wolfe und Jaguars, durch dieſe Thiere, mein braver, 
Freund, will ich nicht verſchlungen ſein. Ich und meine 
Leute würden uns dahin begeben, wenn Sie daſſelbe 
thun werden. Hören Sie meine Hunde, wie ſie bellen! 

Hältſt Du mich für einen Wahnſinnigen? entgegnete 
der General mit Wuth, ich befehle Dir aufzumachen, 
oder ich lege Feuer an Deine Baracke! Kennſt Du 
Peters, weißt Du wer ich bn? — 

Peter iſt ein Lump, antwortete ruhig Don Ramon, 
ein ehrloſer Wicht und wenn ihn meine Hunde nicht in 
Stücken zerreißen, werde ich ihn mit eigenen Händen au 
den Baum da drüben hängen! 

Ah, — ſo iſt's gemeint. Achtung, Kameraden! 
Zielet nach den Fenſtern. Feuer! 

Ein Dutzend Kugeln flogen unſchädlich gegen das 
Metall, wodurch die Fenſterladen geſchützt waren, und 
faſt ebenſo bald hörte man den Fall eines ſchweren Ge— 
genſtandes nach Außen. Ihnen eine Vorſtellung vom 
Fortgange der Scene zu geben, iſt unmöglich. Das 
Geſchrei und die Verwünſchungen der Angreifenden, das 
wilde Wiehern der Pferde und der eilige Galopp der 
Fliehenden, blieben die hauptſächlichſten Einzelheiten des 
fremden Schauſpiels, was ſich ereignete und deſſen 
Schrecken uns die tiefe Finſterniß entjog. Der Bar 
und der Jaguar, in einem Augenblicke aus dem Fenſter 
geſprungen, waren auf dieſe Herren gefallen. Faſt gleiche 
zeitig hatte Don Ramon durch die geöffnete Hauptihür 
das Rudel ſeiner ausgehungerten Hunde auf ſie gehetzt, 
jene fürchterlichen Gegner, die durch die Wälder und in 
allen Richtungen Thiere und Menſchen jagen. In dem 
Dickicht tauſendjahriger Gebölze endete der gräßliche 
Kampf; nur ein ſchecklicher Lärm von dem Todesgeſchrei 

der zerfleiſchten Banditen und dem Brüllen der wilden 


Beſtien, die jene in Stücke zerriſſen, ballte von da zu fi 


uns herüber, - 


— 


Beilage zu Nr. 21 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850, 


* 
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Ob es einem der Soldaten gelungen iſt, ſein Leben zu 
retten, haben wir nie erfahren, wohl aber hörten wir 
einige Zeit nachher, daß dieſer ſaubere General Peters 
vollſtändig aus Galveſton und Houſton verſchwunden 
war, aus den beiden Starten, welche ſich den Titel der 
Hauptſtadt von Texas ſtreitig machen. . 

Dies fürchterliche Ereigniß, an dem ich nur entfernten 
und paſſiven Theil nahm, hatte aufs Höchſte eine Vier: 
telſtunde gedauert. Ich ſtieg hinab und fand Don Ra⸗ 
mon mit eruſter und trauriger Miene, mit funkelnden 
Augen, wie er Befehle austheilte, die Spuren der Ku⸗ 
geln zu vertilgen und um das Haus her alle Merkmale 
des blutigen Trauerſpiels, das mir, ich geſtehe es, ein 
Zittern unbeſiegbarer Furcht und einen Eindruck unaus⸗ 
ſprechlicher Pein hinterlaſſen hatte. Don Namon, der 
das, was ſich in mir zutrug, bemerkte, wandte ſich mit 
dieſer ſchwermüthigen und firengen Miene, die Leuten 
feiner Abſtammung und Religion fo wahl ſteht, an mich 
und ſagte: z 

Mein Herr, ich achte Ihre Gefühle und Ihre Rück⸗ 
ſichten; ich errathe fie ohne Mühe. Es iſt ſchrecklich, 
damit bin ich einverſtanden; aber Gott hat es gewollt! 
Es find ſechs Jahre, daß ich auf dieſe Rache warte! 
Sie müſſen wiſſen — Sehen Sie mein Herr, das iſt 
kein Dieb, den wir gezüchtigt haben, das iſt ein Mann, 
(fügte er mit ſchwächerer Stimme hinzu), der meine 
Schweſter umbrachte, und meinen Vater lebendig ver⸗ 
brannte, dieſer, der meine ganze Familie tödtete. Dieſe 
Saufbolde würden ihren Vater für ein Maß Wein oder 
ein Hundert Karten. umbringen! — Ja, die Rache iſt 
gerecht! Laſſen Sie uns jetzt zur Ruhe gehen, wir alle 
bedürfen ihrer! a 


— —— 
Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 1. März 1850. 
Staats⸗Anwaltſchaft beſetzt wie am 22. Febr. c. 


a Der Gerichtshof aber 
durch den Kreisrichter Richter als Vorſitzender, 

S „Lucas und f 

„ Apellations⸗Gerichts⸗Referendar Kern. 9 
Der Häusler Benjamin Liebig in Hartenberg — zu Pe⸗ 
tersdorf gehörig iſt angeklagt wegen aten Helsbiebfta 18, 
Der Angeklagte befragt; ob er ſich des Verbrechens für ſchul⸗ 
big bekenne oder nicht? erklärte ſich für ſchuldig. l Die 
Königl. Staats⸗Anwaltſchaft plaidirte und . den 
Angeklagten wegen Aten Holzdievſtahls mit einer im Gefäng: 
niß zu verbuͤßenden Zuchthausſtrafe von 4 Wochen zu verur⸗ 
theilen, ihm die National⸗Kokarde abzuſprechen und die Kos 
ſtentragung zur Laſt zu legen. Der Angeklagte hatte zur 

weitern Bertheidigung alte anzuführen; der Gerichtshof 

zuruͤck und verurtheilte den Erſtern 8 


ich zur Sag er Fo Staats⸗Anwaltſchaft, 


dem Antrage der 
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Eutbindungs⸗ Anzeige. 0 ag a on P r im Guh · 
1000 Verwandten und Freunden zeige ich ganz ergebenſt Von den Schalk F 
an, daß meine geliebte Sean, Ava ne geb. e man 15 Ven dee deen e ansmetahe ur der 
gefteen Abend von einem gefanden Söhnchen glücklich ent⸗ yon ni alten n es d be 82 — 
bunden wurde. Sch on den Schulkinde uerſeifen 6 ſgr. — von Herrn 


Berthelsdorf, den 11. März 1850. \ teften Gemeinde 5 ſgr. 


— 


Literariſche s. 


: Robe's N 
Lehrzeitung fuͤr Entlaſtung des baͤuerlichen Grundbeſitzes. 


Von vielen Seiten und aus den verſchiedenſten Gegenden find Aufforderungen an mich ergangen, der ländlichen 


Bevölkerung eine fortlaufende Kenntniß und das leichtere Verſtändniß derjenigen Geſetze und Anordnungen zu vers 


mitteln, welche das Abhängigkeitsverhällniß des bäuerlichen Grundbeſitzes vom gutsherrlichen ganzlich und für 


immer zu löſen ſchon ergangen ſind oder noch ergehen möchten; man fordert Belehrung und Rath in den eigenſten 
Angelegenheiten der Landbewohner und fordert ſie um ſo lebhafter, als eine völlig neue Geſetzgebung beide zum 
deingendften Bedürfniß machen wird. Ich bin bereit, dem an mich geſtellten Verlangen zu entſprechen, und wähle 
zum Mittel dafür den, namentlich unter der ländlichen Bevölkerung Schleſiens weit verbreiteten Boten aus dem 
Rieſengebirge, mit deme ich ein ſonſt völlig von ihm unabhängiges Blatt unter dem obigen Titel verſenden will. 

Dieß Blatt fol vorläufig wöchentlich Einmal, in der Stärke eines klein-Folio-Bogens erſcheinen; nach Bedürfniß 
kann der Umfang geſteigert und die Ausgabe veröftert werden. 


„Die Ueberſchrift des Blattes iſt nach dem Hauptzweck gewählt, den es verfolgen ſoll; ſie wird aber nicht 
abhalten, auch auf andere nahegelegene Gegenſtände, als alte und neue Steuergeſetzgebung, alte und neue Ge⸗ 
meindeordnung, alte und neue Gewerbeverhältniſſe, ſoweit fie das Land betreffen und in ihren heutigen Zuſtänden 
der Erläuterung bedürfen, wie es nöthig wird nach und nach einzugehen. 


Verlangte man Belehrung und Rath über dieſes alles von mir allein, fo würde ich meine Kraft dazu 
nicht für ausreichend halten; man verlangt aber blos meine Vermittelung zwiſchen denen auf welche die hier 
fragliche Geſetzgebung angewendet werden ſoll, und denen welche darüber Rath und Belehrung zu ertheilen im 
Stande ſind. In dieſem Sinne wage ich mich an das Unternehmen, zu welchem viele gleichgeſinnte Freunde, 
welchen das Wohl und Erblühen eines kräftigen freien Bauern- und Landbeſitzerſtandes am 
Herzen liegt, mir ihre Hülfe und Unterſtützung zugeſagt haben. ö 

Was auch die öffentlichen Blätter über die Beanſtandung des neuen, von den Kammern berathenen 
Agrargeſetzes ſagen mögen, es wird ſicher am Eten d. M. publicirt werden, früher noch als dieſe Bemerkung 
gedruckt fein kann. Gleich der erſte Paragraph des neuen Geſetzes wird ausdrücklich die ganze frühere Agrargeſetz⸗ 
gebung, mit Benennung und ohne Benennung der einzelnen Geſetze aufheben, und ſich ſelbſt an deren Stelle ſetzen. 


Dieß iſt die äußere Veranlaſſung, dieſes Blatt, das beſtimmt iſt, die neue Geſetzgebung Schritt für Schritt zu 


begleiten, gerade jetzt und mit ihr zugleich beginnen zu laſſen. 

Möge der gute Wille eine gute Aufnahme finden, und eine nachſichtige Beurtheilung die Lücken, die ſich 
in jedem menſchlichen Wiſſen finden, und die Irrthümer nicht zu ſcharf rügen, in welche auch beſſere Rechtskenner 
verfallen als meine Freunde und ich zu fein ſich ſchmeicheln dürfen. 


Hirſchberg den 4. März 1850. No be. 
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Robbe's Lehrzeitung für Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes wird vom 
1. April d. J. ab alle Mittwoch in der Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge (bei C. W. J. Krahn) hieſelbſt 
puͤnktlich erſcheinen. Dreizehn Nummern bilden ein Quartal. Der Preis dieſer Lehrzeitung beträgt für das Quar⸗ 
tal 10 Sübergroſchen Pränumeration. Alle Königl. Poſtämter und Commiſſionaite des Boten a. d. R. nehmen 
Praͤnumerations-Beſtellungen an. Durch die Poſt bezogen koſtet das Quartal mit dem Poſt⸗Zuſchlage 12½ Sgr. 


larbaum. Lehrer Hoffmann in Krummhuͤbel für den Lehrer der bedrängs 


Im Verlage von H. L. Bronner in Frankfurt a. M. 


ift fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen (Hirſch⸗ 


berg, Ernſt Neſener) verfandt: 


Das deutſche Kinderbuch. 


Altherkömmliche Reime, Lieder, Erzählungen, 
Uebungen, Räthſel und Scherze für Kinder. 


Geſammelt von Karl Simrock. 
Geh. Preis 20 Sgr. od. fl. 1. 12 kr. 

„Wer ſich an dieſer trefflichen Sammlung nicht jung lieſt, 
verdiente eigentlich nicht alt zu werden. Da haben wir das 
wahrhaftige Bild unſerer Kindheit in ſeiner ganzen Friſche, 
Einfachheit und Unſchuld, lebendiger gezeichnet, als es irgend 
eine gemachte Kindergeſchichte vermag. Man weiß nicht, 
ſoll man mehr die Reichhaltigkeit unſerer Sprache und volks⸗ 
thuͤmlichen Literatur oder den Fleiß eines Mannes bewundern, 
der alle dieſe, theils nur in vereinzelten Landſtrichen, theils 
überall, wo deutſche Zungen klingen, heimiſchen Schaͤtze zu 
einem lieblichen Strauße verband. — Es ſind im Ganzen 
676 Nummern, die Folgendes enthalten: Ammenſcherze, 
Koſeliedchen, Schooß⸗ und Knieliedchen, Buchſtabirſcherze, 
Wiegenlieder, Kindergebete, Kinderpredigten, allerlei Lieder 
und Reime, Verkehr mit der Natur, Nachahmungen, Spiele, 
Jahreslieder, Neckmaͤhrchen und Gedächtnißübungen, Sprech⸗ 
übungen, deutſch oder wälfch (Leſeräthſel)? Raͤthſel. Möchte 
doch Niemand, namentlich kein Lehrer und keine Mutter, 
verfäumen, das Buch ſich anzuſchaffen.“ 

17. (Aus einer Recenſton.) 


1018. Bei E. Neſener in Hirſchberg, in unter 
zeichneten und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Als ſehr brauchbar iſt zu empfehlen die 12. verbeſſerte, 
6000 Exemplare ſtarke Auflage von 


. - W. G. Tam he, 
gemeinnuͤtziger Briefſteller 

1 alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit Angabe 
er Titulaturen und den bewährteſten Regeln, Briefe 

chreiben zu lernen. - 

Bwölfte Auflage. — Preis 15 Sgr. 
Dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält 180 
vorzuͤgliche Briefmuſter zur Nachahmung und Radi, wie 
auch 100 Formulare zur zweckmaͤßigen Abfaſſung 1) von 
Eingaben, Geſuchen und Klageſcheiften an Behörden, 2) 
Kauf, Mieth⸗, Pacht: Baus, Lehrcontracten, 3) Erbver⸗ 
tragen, Teſtamenten, Schuldverſchreibungen, 4) Quittungen, 
Vollmachten, 5) Anweiſungen, Wechſeln 6) Atteſten, An⸗ 
— — und Rechnungen uber gelieferte Waaren. — Ueber 

2000 Exemplare wurden bereits davon abgeſetzt. 
Auch bei Kuhlmey in Liegnitz, Hoffman 
Striegau, Heege in Schweidnitz und Köh 

in Görlig vorräthig. 


erg. Krauſe, Riemermeiſter. 
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den 10. März, Nachmittag 2 Uhr, Quartal halten. 

Alle Tiſchler aus der Umgegend, welche der Innung bek⸗ 
treten wollen, werden erſucht, ſich am genannten Tage im 
Gaſthofe zum ſchwarzen Adler einzufinden. 

ö Ehrenfried Herbſt, z. 3. Ober⸗Aelteſter. 


1019. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt Sonntag den 
17. März um 9% Uhr im Stadtverordneten Kon⸗ 
ferenzzimmer. Hirſchberg, den 11. März 1850. 
Der Vorſtand. 


2 — — on 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


1028. Die Liſte der hieſigen ſtimmberechtigten Urmähler für 
die erſte Kammer wird vom 12ten bis lAten incl. d. Mts. in 
unſerer Regiſtratur zu Jedermanns Einſicht ausliegen. ö 
Wer ſich darin uͤbergangen glaubt, hat ſpaͤteſtens bis zum 
l4ten d. Mts. feine Einwendungen anzugeben und zu beſchei⸗ 
nigen. Hirſchberg, den 11. März 1850. ö 
Der Magiſtrat. 


1029. Bauverdingung. 

Behufs Wiederaufbau der abgebrannten Scheuer auf dem 
biefigen Hospital-Vorwerk und der Erbauung einer Holz⸗ 
Remiſe mit Futterkammer auf dem Gehoͤfte deſſelben, nebſt 
Abbruch des alten Gemäuer, ſollen ſaͤmmtliche Mauer⸗ und 
Zimmer: Arbeiten an den Mindeſtfordernden in öffentlicher 
Licitation ausgethan werden. 

Der Termin dazu iſt auf den 25. März, Vormittags 
10 Uhr, in unſerm Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe an⸗ 
beraumt worden, zu welchem gualificirte Mauer- und Zim⸗ 
mermeiſter hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bauzeichnung, der Anſchlag und die Baubedingungen 
in unſerer Regiſtratur vom löäten d Mets. ab einzufehen 
ſind. Hirſchberg, den 11. Maͤrz 1850. 
cr Der Magiſtrat. 

996. Bekanntmachung. 

Von den, der Stadt Bolkenhain alljährlich bewilligten 
zwei Viehmärkten, die aber im diesjährigen Kalender noch nicht 
aufgenommen ſind, wird der erſte Viehmarkt * 

Montag nach Palmerum, den 25. Marz d. J., 
abgehalten, wovon wir das betheiligte ach a hierdurch 
in Kenntniß ſetzen und zu zahlreichem Beſuch einladen. 

Bolkenhain, den 6. Maͤrz 1850. 

Der Magiſtrat. 2 


a BR ee rar 
980. r Steckbrief. 8 
Der Schmiedegeſelle Augnft Häniſch aus Ober, Groß 
Hartmannsdorf iſt an uns ausgeliefert; und der ihn betref⸗ 
fende Steckbrief vom 8. Februar d. J. dadurch erledigt. 
Loͤwenberg, den 5. Maͤrz 1850. 150 
Koͤnigl. PIE REM 1. Abthe set 


4746. Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Bauergutsbeſitzer Blümel ſchen . 
Liquidations⸗Prozeßmaſſe gehörige Bauergut ſuh Nr. 71 zu 


Ober⸗Adelsdorf, abgeſchätzt auf 15,959 Athlr.“ zufolge der 


neb othekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
eu 73 — 1% Sun 1850, Vorm. Il uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Goldberg, den 9. November 181%. 
Köntgliches Krels⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


i 8 * 


7 


Das Tifhler- Mittel zu Friedeberg g. Q. wird Dienſtag 


2 


* 


903. Subhaſtations⸗ Patent. ‚ 

Zum Verkauf des zur freiwilligen Subhaſtation geſtellten, 
ſub Nr. 59 zu Crommenau belegenen, dorfgerichtlich auf 
5 rtl. praetgäßten Gottfried Neumann ſchen Hauſes, 
eht au 


den 22. Juni 1850, Vormittag um 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichtslokale Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
ufehen, die Kaufbedingungen ſollen im Lieitationstermine 
eſtgeſtellt werden. 

Cermsdorf u. K., den 25. Februar 1859. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


981. Nothwendiger Verkauf. » 
Zum öffentlichen Verkauf der Waſſermahl⸗Muͤhle, 
Nr. 49 zu Alt⸗Scheibe, mit Wohnhaus, Stall, Scheune und 
einer Landflaͤche von 5 Berliner Scheffel Ausſaat, taxirt auf 
1048 Thlr., iſt anderweit ein Licitations⸗Termin auf 
den ‚Aprilc, Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt. 
Meffersdorf, den 2. März 1850. Re es 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
7. Betanntmadhung. 
Wir machen hierdurch bekannt, daß das der Stadt: Koms 
mune gehörige, eine Meile von Lauban entfernte Dominial⸗ 
Vorwerk zu Geibsdorf, mit einem Flaͤcheninhalte von un: 
gefäbe 220 Morgen an pfluggängigen Aeckern, Wieſen und 
besten nebſt den vorhandenen Wohn: Stall: und Wirth: 
ſchaftsgebaͤuden, aber ohne alles todte und lebende Inven⸗ 
tarium und unter Beſtelung einer baaren Kaution von 
200 rtl., von Johanni d. J. ab auf zwölf hintereinander 
folgende Jahre meiſtbietend verpachtet werden ſoll. Hierzu 
haben wir / Ä 
auf den 14. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr 
in unferm Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe Termin an⸗ 
beraumt und werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß ſich Magiſtrat und Stadtverordnete die Aus⸗ 
wahl unter den Bietenden, ohne an das hoͤchſte Gebot ge⸗ 
bunden zu ſein, ſo wie den Zuſchlag vorbehalten. Die 
näheren Pachtbedingungen koͤnnen taͤglich während den Amts⸗ 
ſtunden auf unſerer Regiſtratur eingeſehen werden und iſt 


der Wirthſchafter zu Geibsdorf angewieſen, Nachfragenden 


die noͤthige Auskunft über das zu verpachtende Areal zu 
ertheilen. Lauban, den 2. Maͤrz 1850. 

— Der Magiſtrat. 
9055 Bekanut machung. . 
Die Herſtellung der großen Freitreppe von Sandſtein vor 
der katheliſchen Kirche zu Schömberg fol dem Mindeſtfor⸗ 
dernden im Wege der Submiſſion übergeben werden. Un: 
ternehmungsluſtſge Werkmeiſter werden hiermit aufgefordert 
ihre Submiſſions⸗ Forderungen, auf der Addreſſe als ſolche 
bezeichnet, bis zum I. April c. portofrei an den Unterzeich⸗ 
neten einzuſenden. Der nn änfälog ohne Preiſe liegt 
bei dem katholiſchen Kirchkollegium zu Schoͤmberg, ſo wie 
bei-dem Unterzeichneten zur Einſicht offen, auch werden auf 


Erfordern Abſchriften davon gegen Erſtattung der Kopia⸗ 


lien e Mär: 1850 
rſchberg, den J. März 1830. ; 
90 8 W. Salzenberg, Bau Inſpektor. 
Auktions Anzeigen. 
908. Den 16. Maͤrz c., Nachmittags 2 Uhr, werden im 
ſtäͤdtiſchen Armenhaus Heu, Grummt, Gerſte und Hafer an 
den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verkauft. 
Schmiedeberg, den 9. Maͤrz 1850. 
Die Armenhaus⸗Verwaltung. 


340 


‚1911. Mitleſer 


1015, Blumen- Auction. f 
Einige hundert Stuͤck verſchiedene Topf gewaͤchſe und 
30 Stuͤck Frühbeetfenſter, ſollen 

8 den 13. März 1850, 
im Schloßgarten zu Gebhardsdorf bei Friedeberg, von 


Nachmittag 3 Uhr an, meiſtbietend, gegen ſofortige baare 


Bezahlung verkauft werden. 


Zu verpachten. 
984. Bekanntmachung. 

Das Kuhvieh auf dem hieſigen Ober- und Mittel: 
hofe ſoll, von Johanni 1850 ab, bis dahin 1853, ander⸗ 
weitig verpachtet werden. — Demzufolge iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf & k 

den 26. Marz d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in loco anberaumt, wozu zahlungsfähige pachtluſtige Bieter 
eingeladen werden. — Die a eh liegen in der Amts⸗ 
Kanzelei des Unterzeichneten zur Einſicht bereit. 

Giesmannsdorf, den 6. Maͤrz 1850. 

Die Guts ⸗ Verwaltung. 
e Radeck, Inſpektor. 
1001. In Mertſchuͤtz, Liegnitzer Kreis, iſt eine bei der Kirche 
und dem Gaſthof gelegene Bäckerei und Kraͤmerei zu verpach⸗ 
ten. Das Nähere beim Gaſtwirth Pohl in Mertſchütz. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Preuß. Renten-Verſicherungs-⸗Anſtalt. 

Die mir im Januar c., zur Beſorgung der neuen Zins⸗ 
coupons, uͤbergebenen Rentenſcheine J. G. 1839 liegen zur 
Abholung bereit. 8 
100, Abraham Schleſinger in pirſchberg. 
917. Von Sſtern bis Johanni d. I. erthekle ich Unterricht 
im Schne dern, und wollen ſich hierauf reflektirende junge 
Mädchen baldigſt melden. Auswärtigen kann gegen billige 
Entſchaͤdigung auch Wohnung und Koft gewährt werden. 

Roͤversdorf im März 1830. Joſefine Hoffmann. 

zur „Breslauer Zeitung” ſucht 
A. Scholtz, ſchildauer Straße Kr. 20. 
1930. Bekanntmachung. 

Indem ich hiermit bekannt mache daß ich vom hieſigen 
Hochloͤblichen Dominium die Ziegelei vom 1. April c. ab in 
Yadıt übernehmen werde, bitte ich ein geehrtes Publikum 
u „üeneigten Zuſpruch, und verſpreche dagegen die reelleſte 
Bedienung. — l j 
Den Preis der Dach- und Mauerziegeln werde ich, gegen 
jetzt, pro Mille um 15 ſgr. billiger ſtellen, und zwar: 

Mauerziegeln pro Mille 8 rtl. 10 ſgr., 
a e pro Mille 8 rtl. 20 ſgr. 
Giesmannsdorf, Kreis Bunzlau, den 10. März 1830. 
W. Urban, Biegefmeifter. 


= Mi 


1027. Alle diejenigen, welche noch Zahlungen an mich zu leiſten haben, erſuche ich um 
deren gefällige Einſendung bis zum 8. April, da ich nach dieſem Termin meine ſämmtlichen 


932. 


8— —̊̃IZ— 
* 


Außenſtände dem Gerichte zur Einziehung übergebe. 


HDirſchberg, den 11. März 1850. 
1006. Negel mäßig e 
Packet⸗ und Paſſagierfahrt 
der nachbenannten großen Fregattſchiffe 
der Herren Johann Ceſar Godeffroy & Sohn 
in Hamburg. 
nach Porte Adelaide, Melbourne und 
Sydney in Auſtralien, 
fo wie nach Valdivia in Chili 


und nach San Francis ko in Californien. 
rg Godeffroy, groß 1050 Tons, geführt von Gap. Cramer. 
E 


eſar Godeffrohy = 1040 s „Behn. 

may „ 910 Capt. J. H O. Meyer. 
Auſtralia 8400 = von Capt. Sleebohm. 
Afred . 700 : s von Cap. Decker. 
Sophie * 620 = s = Wilken. 
Victoria 5 550 = . „J. Meyer. 
Dockenhuden - 500 . „„ F. Meyer. 
Steinwaͤrder = 500 = s „* Hüter. 
Alfred 5 450 = * „Dau. 
Adolph * 35 ö = »Simonſen. 
Suſanna 350 „ Muͤller. 


2 * 

Dieſe großen Schiffe find ſaͤmmtlich erſter Klaſſe, von 
erfahrnen Capitainen gefuhrt, beſonders für dieſe weiten 
Fahrten eingerichtet und mit gehöriger Ventilation im 
Zwiſchendecke. Sämmtliche Verordnungen für die Reiſe find 
gedruckt, ſo wie auch der tagliche Speiſezet rel. — Wo es 
erforderlich iſt begleitet ein Arzt das Schiff, und find uͤber⸗ 
haupt alle Einrichtungen getroffen, die Paſſagiere zufrieden 
zu ſtellen und die Reiſe moͤglichſt zu erleichtern. : 


Emma Shwantfe. 


Die erften Expeditionen finden wie folgt ftatt: 
am 15. April nach St. Francisko, Schiff Adolph, Cap. Si nonſen. 
25. = nach Porte 1 5 Schiff Sophie, 
ap. Wilken. 
„25. „ nach Valdivia, Schiff Steinwärber, Cap. Müller. 
s 15. Mai nach Sydney, Schiff Suſanne, Cap. Müller. 
Programme, ſo wie nähere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen der Kaufmann C. Troll in Hirſchberg, 
Butterlaube Nr. 32. 


945. Bleich waaren 
aller Art uͤbernimmt und beſorgt beſtens 
Neukirch, den 1. Maͤrz 1850. Albert Leupold. 


m F. S. Günther vorm. Urban, 
Stein⸗ und Bildhauer in Schweidnitz, 
Margarethenplatz Nr. 611, 
empfiehlt ſich hierdurch zur Anfertigung von allen Stein⸗ 
und Bildhauer» Arbeiten der Architektur und Sculptur, 
als Denkmälern, Altaͤren, Tauf⸗Grab⸗ und Schriftſteinen, 
Grüften, Vaſen, Urnen, Badewannen, Fußböden, Stufen, 
Wand⸗, Thür: und Fenſterbekleidungen, Säulen, Poſtamenten, 
Pfeilern, Balkonen, Kaminen, Geſimswerken nebft Verzie⸗ 
rungen, wie zu allen in dies Fach ſchlagenden Gegenſtänden 
Rn auch zue Auffriſchung aller Arbeiten, als alter Denk⸗ 

maler ꝛc. 

Auch Meubles⸗Sachen, als: Tiſchplatten ꝛc., ſo wie noch 
ſonſtige Luxusgegenſtaͤnde zu allen Größen und Formen von 
verſchiedenem Marmor, Sandſtein, Granit u. ſ. w., werden, 
unter Zuſicherung der moͤglichſt billigſten Preiſe, alle Be⸗ 
ſtellungen und Aufträge auf das Schönfte ausgeführt werden. 


10,0% Mark Neunte. 


Mittelſt eines geringen Einſchuſſes von nur wenigen Thalern iſt man im Stande ſich bei einem Unter⸗ 
nehmen zu betheiligen, welches dem Intereſſenten ſchon von dieſem Jahre an eine 
jährliche Dividende bis zu 10,000 Mark oder 4000 Thaler Pr. Et. 
einbringen kann. Allen, welche bis zum 12. April d. J. deshalb in frankirten Briefen anfragen, ertheilt unent⸗ 


geltlich nähere Auskunft das Bureau von 
r 
985. 


Fenner ⸗ 


Jobk. Poppe in Lübeck 


Verſi cherung. 


Preußiſche Rational - Verſicherungs⸗ Geſellſchaft in Stettin, 


genehmigt durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 31. October 1845, 
gegründet auf ein Kapital von Drei Millionen Thaler Pr. Courant. 


Als beſtätigter Agent vorſtehender Geſellſchaft erlaube ich mir, mich dem verſiche⸗ 


rungsſuchenden Publikum zur Aufnahme von Verfiherungs- Anträgen be ſtens zu empfehlen, 
mit der Bemerkung, daß genannte Anſtalt weder in Höhe des Grund-Kapitals, noch in 


Loyalität, eben ſo wenig in Billigkeit der Prämien vor einem andern derartigen ſoliden 

Inſtitut zurücktritt. Die Verſicherungen werden ſowohl für Gebäude, Mobiliar, Waaren⸗ 

Vorräthe, als auch Getraide und Fütterungs-Beſtände abgeſchloſſen. ö 
Warmbrunn, den 8. März 1850. Frie dr. Sohn, 

ö in der „Stadt Wien,“ 


1005. Durch den beendeten Umbauunferer Brettſchneide⸗ 

Mühle, können wir jetzt ſchnell und billi bedienen. Auch 

empfehlen wir unſer Lager von Pfoſten, Brettern, Latten, 

wie Fichten und Tannen⸗Kloͤtzer. J. Erfurt & Comp. 
Hirſchberg, den 12. März 1850. a 


„% Familien⸗ Wappen 


auf Pergament⸗Papier prachtvoll ausgeführt, mit beſonderem 

Nachweis der Abſtammung, beforgt aus einem der erſten 

Wappen ⸗Comtoire Deutſchlands ohne Preis: Erhöhung 
W. M. Trautmann in Greiffenberg am Queis. 


1000. Mädchen, welche im Putzmachen geübt ſind, koͤnnen 

ſogleich unterkommen bei Frau Louiſe Neumann, Putz⸗ 

macherin. Anfragen werden deshalb portofrei erbeten. 
Goldberg im März 


rz. 

1016. Anerbieten. } 
Zur Uebernahme der Agentur, eines in jeder 
Gegend, uamentlich bei zahlreicher Bekanntſchaft 
ſehr vortheilhaft zu betreibenden Geſchäfts werden 
reelle und thätige Leute geſucht. 
Die Proviſion iſt ſehr bedeutend. 

Frankirte Offerten mit genauer Angabe des 
Wohnorts find an die Expedition des Boten aus 
dem Rieſengebirge zu adreſſiren. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
1023. Die Waſſermühle zu Hain bei Giersdorf iſt auf 
drei Jahre billig zu verpachten oder auch zu verkaufen. 

Naͤheres bei den Eigenthuͤmern E 
Erner und Heptner in Hain. 


Ber kaufe Anzeiaen. 
973. Der Muͤllermeiſter Kirſch aus Hernsdorf bei Friede⸗ 
berg a. Q. hat eine Stelle in Hennersdorf bei Liebenthal, 
welche ganz neu erbaut iſt, wozu 30 Scheffel Acker gehoͤren, 
laudemienfrei, und nur Grundſteuer zu entrichten iſt, zu 
verkaufen. Anzahlung iſt 2 bis 300 Rthlr.; das Andere 
bleibt ſtehen. ä 


Ze Buchhandlung: und 
Leihbibliotbef: Berkanf. 


917. Meine feit 14 Jahren am hiefigen Platze geführte 
Buche, Mufitaliens, Kunſte, Papiers und 
Schreibmaterialien Handlung, verbunden 
mit einem einträglichen Antigu ar Geſchäft und 
einer gegen 10,000 Bände ftarten ausgewählten Leih⸗ 
bibliothek deutſcher und franzoͤſiſcher Bucher nebſt 
Journalzirkel, din ich Willens an einen ſoliden 
zablungsfahigen Käufer unter möglichſt vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Dies Geſchaͤft erfreut ſich einer 
guten Kundſchaft und iſt in den iegigen Beiten ein noch fehr 
einträgliches zu nennen. Der Verkaufspreis wird durch den 
Fife Werth des Lagers hinlänglich geſichert. Auch 
bin ich erböthig die Bibliothek vom Geſchaͤft getrennt zu 
verkaufen. Dem reellen Käufer bin ich gern bereit meine 
Handlungsbuͤcher zur Durchſicht vorzulegen und wenn es 
gewänfct wird denfelben mehrere Monate unentgeltlich im 

eſchaft zu unterſtuͤtzen. 

Darauf Reflektirende wollen ſich über Bedingungen u. ſ. w. 
muͤndlich oder in portofreien Briefen an mich wenden. 

Hirſchberg. A. Waldow, Buchhändler. 
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801. Eine vollſtaͤndig eingerichtete Windmühle ift aus 
freier Hand und baldigſt zu verkaufen; Auskunft ertheilt 
die Expedition des Boten. 


Eine belebte Gaſtwirthſchaft, 


maſſiv, zu 40 Pferden Stallung, in einem der größten Ge: 
birgsdoͤrfer, an der Kohlenſtraße, iſt ſehr vortheilhaft, bei 
halber Anzahlung, ſofort zu verkaufen. Näheres fagt der 
1021, Commiſſtonair Meyer in Hirſchberg. 


901. Haus verkauf. 
Das Haus No. 155 zu Volkersdorf, in gutem Bau⸗ 
zuſtande, nebft Scheune, Schuppen und einem aus dauernden 
Brunnen, ſoll aus freier Hand verkauft werden. Kaufluſtige 
wollen ſich bei mir perfonlich einfinden. 

Friedrich Bau 


} er, 
Muͤllermeiſter, zu Greiffenthal bei Glehren. 
840. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein sub No. 123 
im Mittel: Dorfe belegenes Haus, nebſt Zubehör, fofort zu 
verkaufen, und ſind die Verkaufs⸗Bedingungen bei mir ſelbſt 
zu erfahren. Petersdorf, den 2. März 1350, 
- G. Heinze. 
978. Die Dominial: Braus und Brennerei zu Mittel⸗ 
Kauffung, Kreis Schönau, iſt zu verkaufen, und uͤber die 
Kaufsbedingungen das Nähere vom Herrn Rechts-Anwalt 
Bayer zu Schoͤnau, welcher auch zum Abſchluß des Kauf: 
geräte bevollmächtigt ift, fo wie vom Gerichtsſchreiber 
errn Vogt in Mittel ⸗Kauffung und dem unterzeichneten 
Dominialbeſitzer zu erfahren. 
Liegnitz, den 8. Maͤrz 1850. 


989. Zum Verkauf 

ſind mir übergeben worden: Eine Scholtiſei im Schweid⸗ 
niger Kreiſe, mit 150 Morgen Areal, 212 rtl. baaren jährl. 
Gefallen, vollſtaͤndigem lebenden und todten Inventarium, 
bei einer Anzahlung von 10000 rtl. 

Ein ganz maffiv gebauter Gaſthof an einer frequenten 
Chauſſee in der Nähe einer Stadt, mit Tanzſaal, Kegel⸗ 
bahn, Billard, 32 Morgen Acker und einer Wieſe, bei 
2000 rtl. Anzahlung. 

Ein Gaſthof erſter Klaſſe in einer belebten Kreis⸗ und 
Gorniſonſtadt Preis 7000 rtl. \ 

„Eine gut eingerichtete und gut rentirende Gerberei in 
einer angenehm gelegenen Stadt. - 

Eine Waffermuhle, frei von allen Laſten, mit einer 
Brettſchneide und etwas Acker, in einem großen Dorfe an 
der Straße gut gelegen. 

Ich bin in Stand geſetzt, Beſitzungen faſt jeder Art re⸗ 
ſpektablen Käufern ſofort nachzuweiſen, und empfehle mich 
daher einem geehrten Publikum von nah und fern zu ge⸗ 
ehrten Aufträgen in Commiſſions⸗Geſchaͤften jeder Art. 

Freiburg im Maͤrz 1850. C. Berger, 

42 Commiſſiona ir. 
92 „„ 5 
Eine hierſelbſt belegene, ſehr gute Windmühle, mit 
einer ausgebreiteten Kundſchaft benachbarter Doͤrfer, einem 
maffiven Wohnhaufe, Scheune, Stallungen, Garten, Futter 
für 2— 3 Kühe und circa 10 Morgen fehr ſchoͤnes Ackerland, 
fol veränderungshalber ſofort hen werden, 

Näheres erteilt auf re Briefe 


Kämmerer Arnold. 


ke 8 
eoxceff. Agent, Kommiſſarius und öffentl, Konzipient. 
Freiſtadt, den 4. März 1850. 


922. Haus Verkauf. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein unter Nr. 18, 
hierſelbſt belegenes Wohnhaus billig zu verkaufen. Daſſelbe 
enthalt ein großes feuerſicheres, helles und ganz trockenes 
Gewölbe, geräumigen Keller, gewölbte Küche, welche jetzt 
als Färberei benutzt und wprein das Waſſer gepumpt wird, 
4 Stuben und einige Kammern; daſſelde eignet ſich für je⸗ 
den Handel- und Gewerbtreibenden, und iſt Erſterer feit 
Menſchengedenken vortheilhaft darin betrieben worden. 
Auch hade ich eine Menge zur Papierfabrikation gehörige 
Geagenſtaͤnde zu verkaufen, als: I Buͤte mit kupferner Blaſe, 
1 Puſch⸗ und 2 Trocken Preſſen, alle 3 mit eiſerner Spin⸗ 
del und Mutter, 1 Abreibepreſſe mit Holzſpindel, 3 hoͤlzerne 
Zeugkaſten, 1 Holländer, Geſchirr mit 5 Loch a 4 Stampen 
nebſt Welle, Schlagſtange, 2 Waſchkaſten und Haderſchnei⸗ 


der mit 2 Schneiden. In der Papiermuͤhle Nr. 4. zu Herns⸗ 


dorf bei Wigandsthal find dieſe Gegenſtaͤnde jeder Zeit in 

Augenſchein zu nehmen, und bei mir das Nähere zu erfah⸗ 

ren. Wegen Mangel an Raum ſuche ich ſofort mit dieſen 

Gegenſtaͤnden zu raͤumen. 

Gedhardsdorf, bei Friedeberg a. Q., den 5. März 1850. 
G. J. Laßmann. 


1026. Eine Bock Windmühle (auch zum wegfahren), 
mit Stallung und Holz Remiſe, alles im guten Bauſtande, 
iſt zu verkaufen. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 
856. Der, in der reizendſten Gegend der Vorſtadt von 
Goldberg belegene Cavalierberg, auf welchem die Schank⸗ 
wirthſchaft betrieben wird, ſteht zu jeder Zeit aus freier 
Hand zu verkaufen. Die nähern Bedingungen find in Nr. 2 
am Markte zu erfragen. 


974. Eine Roß muͤhle, in ganz gutem Bauzuſtande, und 
von vortheilhafter Konſtruktion, ſteht zum baldigen Verkauf, 
um eines ſoliden Preis, in dem Bauergute No. 27 zu Alt⸗ 
Schoͤnau, woſelbſt auch der Kaufspreis zu erfahren iſt. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
990. Eine Freihaͤuslerſtelle in der Nähe von Loͤwen⸗ 
berg, mit 11 Scheffel bresl. Maaß ganz guten Acker und 
Wieſe, und vorzüglichem todten und lebenden Inventarium, 
das Wohnhaus im beſten Bauzuſtande, iſt mir bei dem fo: 
liden Gebote von 1200 rtl., bei einigen 100 rtl. Anzahlung, 
zum Verkauf uͤbertragen worden. Naͤhere Auskunft ertheilt 
J. Schröter, Commiſſionair. 

Loͤwenberg, den 7. März 1850. 

903. ü hlver kauf. 
Veraͤnderungshalber bin ich getonnen, meine Muͤhle zu 
Rohrlach, bei Kupferberg, mit einem Mahlgang, Kraͤmerei, 
Acker und Wieſe, zins⸗ und laudemialfrei, aus freier Hand 
zu verkaufen. 

989. Haus verkauf. 

Das Haus Nr. 49 zu Hernsdorf bei Goldberg ſteht fofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Das nähere ift zu erfahren 
deim Eigenthuͤmer daſelbſt. . 

952. Die Haͤuslerſtelle Nr. 12 zu Neundorf bei Greif: 
{enftein bin ich Willens aus . 5 — Die 
aufbedin d beim Ei rfahren. 
fbedingungen fin 8 Wilbelm Forst. 
1034, Pom 13. März d. J. an iſt fortwährend friſchge⸗ 
tn Kalk, ſowie Aſche, zu haben in Kammerswaldau 
e euner. 


1014. Weiße und rothe Klecfaat- Abgang It zu 


zeitgemäßen Preiſen zu haben bei 
Carl Willhelm Finger in Warmbrunn. 


„ 
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1010. 5 

d ften diesjäh 7 75 8 10 iel 
in den neueſten diesjähr Lons erhielt 

A. Scholtz, ſchildauer Straße Nr. 70. 

979, Zu verkaufen! 

Ein noch im guten, brauchbaren Zuſtande befindliches 
Billard mit vollſtandigem Zubehör, ſteht für den feſten 
Preis von 30 Rthtr. in der herrſchaftlichen Brauerei zu 
Rohnſtock zu verkaufen. Herr Brauermeiſter Franke da⸗ 
feloft iſt mit Abſchließung des Geſchaͤfts beauftragt. 

Dittersbach, den 9. Maͤrz 1850. N tz. 
977. M. nne i Gee 
Eine Partie von 15 bis 20 eleganten Herren- und Das 
men⸗Masken⸗Anzuͤgen find billig zu verkaufen in der 
Masken⸗Garderobe von i 


1007. Gute Rofhaare, Seegras und Sprungfe⸗ 
dern ſind billig zu haben beim N - 
Tapezierer Weinrich in Hirſchberg. 


1003. Von 


Higaer Leinſaamen 
erhalte ich in dieſen Tagen die erſte Zufuhr. Windauer 
und Pernauer trifft bis ſpäteſtens zum 20. d. M. hier 
ein. Goldberg, den 4. März 1550. 
J. E. Günther. 


1001. 60 Schock liefermaͤßiges Schaubenftro 
30 Schock Haferſtroh, . 
150 Centner Wieſenheu, 
100 Centner Kleeheu, 
100 Koͤrbe Aftrig, 
ſowie 30 Sack ganz reinen Saamen-Hafer weiſet der Kaſſen⸗ 
Rendant Hr. Tſchentſcher in Goldberg zum Verkauf nach. 


59 Runkelruͤbenſamen Sr Per, geofer 


h gelben keilfoͤrmig 
wachſenden, von der gelben Fellerruͤbe für flachgruͤndigen 
Boden und von der echten weißen Zuckerrunkelruͤbe ift 
wieder angekommen. . Kunſtgaͤrtner. 

- ugengaffe, neben der Badeanſtalt. 
Hirſchberg, den 8. März 1850-— k 
988. Beim Häusler Gottlieb Gläſer Nro. 105 in 
Zobten bei Löwenberg iſt Birken⸗Saamen, der Scheffel 

breslauer Maaß zu 20 Sgr., zu verkaufen. 


983. 150 Gtr. Kleeheu und eine Partie Roggen ⸗, Gerſt⸗ 
und Haferſtroh ſteht zum Verkauf bei E. Rieſen berg 
in Schömberg bei Landeshut. a 


935. Bayriſchen Hopfen 

in ſchöner und kräftiger Waare empfiehlt 

und offerirt billigſt me 
J. G Hellwig in Bunzlau. 


863. Circa 1000 Ellen dreijährigen kleindlätterigen Bur. 
baum verkauft billig ; 1 . 
der Kaufmann Reuning in Jauer. 

Stadt und Land 


1002, Einem hochgeehrten Publikum für N 

die ergebene Anzeige, daß vom II. d. M. ab das Moͤbel⸗ 
und Sarg⸗Magazin der vereinigten Fiſchlermeiſter zu Goldberg 
nicht ar auf der Reiflerſtraße, fondern am Obermarkt im 
Hauſe des Herrn Ruth if ‚um guttge Beachtung deſ⸗ 
felben bitten faͤmmtliche Mitglieder des Magazins. 


— — 3344 


en. Meines abgelagertes Leinöl 
empfiehlt die Oelfabrik von 
Knopfmüller jun. 


—— ——— —— — 
1031. Einen bedeutenden Vorrath von Särgen, von Eichen⸗ 
und Fichtenholz, in verſchiedenen Farben, dauerhaft, ſauber 
und geſchmackvoll gearbeitet, empfiehlt in vorkommenden 
Fallen zur aa en Beachtung 4 ° 
das Möbelmagazin der vereinigten 
Tiſchlermeiſter zu Hirſchberg. Kornlaube Nr. 54. 


Kauf Ge ſ uch. 


0 Gelbes Wachs 
— Eduard Bettauer. - 


‚Geld: Verkehr. 
912. Auf ein Grundftüc von zwei maffiven Ge⸗ 
bäuden und 18 Morgen Land werden 1000 rtl. 
als Darlehn geſucht. Nachweis ertheilt die 
Expedition des Boten. 5 
513. Geld auszuleſhen. 

6 bis 800 Thaler Muͤndelgelder, ſind gegen pupillariſche 
Sicherheit, ohne Einmiſchurg eines Dritten, unter hieſſge 
Jurisdiction auszuleihen; bei wem, iſt zu erfahren No. 345 
zu Schmiedeberg. 


Zu ver miet hen. 
1012. Innere ſchildauer Straße Nr. 70 iſt eine Stube im 
erſten Stock von Oſtern ab zu vermſethen. 
968. Am Ringe iſt eine freundliche Vorderſtube nebſt 
Ka binet zu Oſtern zu vermiethen. Naͤheres bei 
Leopold Weisſtein. 


Perſonen finden Unterfommen. 
975. Ein tuͤchtiger Forſt⸗Gehilfe findet ſof ort ein 
Unterkommen beim i 
Revierförſter Kutzner zu Langenau bei Lahn. 


1013. Ein Knabe, wenn auch arm, aber von rechtlichen 
Aeltern und mit den erforderlichen Schulkenntniſſen verſe⸗ 
kn. findet als Lehrling ein Unterkommen in einer lebhaften 
pecerei⸗Waaren⸗Handlung zu Liegnitz. Wer nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt, iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


s Lehrlings- Geſuch. 
885. Als Lehrling zur Buchhandlung 

wird ein Knabe von 14 bis 16 Jahren, epangeliſcher Con⸗ 
feſſion, in eine Provinzialſtadt Schleſiens geſucht. Naͤheres 
auf portofreie Anfragen durch die Expedition des Boten. 


907. Verloren. 

Ein ſchwarzer langhaͤriger Hund, an den Nieder⸗Läufen 
ſchwarzgrau, aber blos um die Klauen Fundländer Rage, 
auf den Namen Niero hoͤrend und 3 Monate alt, iſt mir am 
7. d. M. verloren gegangen; ich mache jeden aufmerkſam, der 
etwa dieſen Hund finden ſollte, oder ihn vielleicht in Beſitz 

at, mir davon baldige Anzeige zu machen, indem ich mir 

en gen Sofort abholen und die gehörigen Futterkoſten mit 

Dan bezahlen werde. Dittersbach, den 8. März 1850. 
Gottlieb Thamm, Bauergutsbeſitzer. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


Gefunden i 
1025. Am 20. v. M. hat ſich ein großer gelbrother Hund 
mit weißer Bruſt und langer Ruthe zu mir gefunden. Der 
rechtmäßige Eigenthuͤmer kann ibn gegen Inſertionsgebühren 
und Futterkoſten in Empfang nehmen. 
Au guſt Roͤſel, Bauergutsbeſitzer in Herifchdorf, 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 9. Maͤrz 1850. 


Der w. Weizen] g. Weizen Roggen | Gerſte 
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